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Beſtell-Einladnng auf die
Halliſche Zeitung“.

Für das nächſte e werden ſchon jetzt Be
ſtellungen auf die „„Halliſche Zeitung“ von ſänimtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Landbriefträgern, den Zeitungs-
Spediteuren und Ausgabeſtellen, ſowie von der unterzeich
neten Expedition entgegengenommen. Preis für ein Viertel
jahr nur 3 .4.

Wir bitten alle unſere Freunde um gefällige recht-
zeitige Erneuerung der Beſtellung, damit in der Zuſtellung
keine Verzögerung eintritt.

Wir wenden uns ferner an die Liebenswürdigkeit
unſerer Freunde mit der Bitte, der „Halliſchen Zeitung“
immer weitere Leſerkreiſe erſchließen zu helfen, in
dem ſie das Blatt, das ihnen ſelbſt lieb geworden, anch
Anderen warm empfehlen.

Dies iſt jetzt vor den Wahlen um ſo mehr
nöthig, den Blättern gegenüber, die unter dem

trügeriſchenScheine eines parteiloſen Liberalis-
mus erfahrungs mäßig ſtets die Geſchäfte
der deutſchfreiſinnigen Partei beſorgen.

Denjenigen Leſern, welche ſich zu ſolcher Gefälligkeit
bereit finden laſſen, würden wir auf ein Wort der Benach
richtigung ſofort jede gewünſchte Zahl Probe- Nummern
zum Zweck der Weiterverbreitung poſtfrei zuſchicken, auch
würde die Expedition an gütigſt ihr mitgetheilte Adreſſen
Probenummern ſofort poſtfrei verſenden.

Hochachtungsvoll

Die Expedition der „Hall. Zeitung (Courier).
gr. Märkerſtraße 11.

eeDDTaDdSt(DnnGGonu woHalle, 20. September.
Harnack

ſiedelt nächſten Monat nach Berlin über und wird im
Winterſemeſter über Kirchen und Dogmengeſchichte lefſen,a. ſo für diejenigen Disciplinen thätig fn, die dem ver

ſtorbenen Prof. D. Semiſch oblagen. Jn das Conſi-
ſtorium tritt Herr Haruack nicht ein, er wird auch
nicht Examinator bei den theologiſchen Prüfungen
s und. deshalb ſeinen Vorgänger im Amt nicht voll er
etzen.

Die „National-Zeitung“ ſchreibt zu der Be
rufung:

Nachdem nunmehr die Entſcheidung gefallen, muß die Nie-
derlage der ſtaatlichen und kirchlichen äußerſten Rechten nach
den Anſorderungen, welche ſie erhob, und nach den Anſtreng-
ungen, die ſie zu deren Durchſetzung machte, beurtheilt werden.
Danach iſt dieſe Niederlage eine außerordentliche, und ihrer
Schwere wird die Genugthuung entſprechen, womit die Nach
richt davon in den weiteſten Kreiſen aufgenommen werden wird.
Zu einigen früheren Anzeichen der nämlichen Art kommt die
Berufung Profeſſor Harnacks nach Berlin hinzu, um zu bekun
den, daß die neue Regierungsperiode, welche vor wenigen Mo
naten begonnen, weit davon entfernt bleiben wird, Staat und
Kirche zum Tummelplatz herrſch- und unterdrückungsſüchtiger
Elemente zu machen. Dieſer Ausgang eines Kampfes, deſſen
Bedeutung allgemein erkannt wurde, obgleich er ſich größten
iheils hinter den Couliſſen abſpielte, wird der großen Mehrheit

Halle, reitag, 21. September 1888.

der e rferung die Zuverſicht beſtärken, womit ſie auf die
e wart und in die Zukunft unſeres öffentlichen Lebens

ickt.

Die „Neue Preuß. Ztg.“ ſagt:
„Unſere Stellung zu dieſer Angelegenheit haben wir zu

wiederholten Malen ausführlich dargelegt. Halten wir auch an
derfelben feſt, ſo verbietet ſich für uns eine Polemik gegen die
erfolgte Berufung von ſelbſt. ger die Werthſchätzung des Ein
fluſſes, den die oberſte kirchliche Behörde in Preußen genießt,
iſt der Fall ohne Frage von weittragender Bedeutung. Jm
übrigen können wir nur den Wunſch ausſprechen, daß mit Rück-
ſicht auf die r unſeres theologiſchen Nachwuchſes
Mittel und Wege gefunden werden möchten, um in der theo
logiſchen Fakultät der erſten Univerſität des Staates auch der
poſitiven Richtung die ihr jetzt zu Gunſten der liberaliſirenden
ſo gut wie ganz geraubte Vertretung zu ſchaffen.

Wir glauben, daß der ganzen Angelegenheit von vorn
herein von beiden Seiten eine größere Bedeutung beigelegt
wurde, als ihr nach den Verhältniſſen, unter denen die
Berufung erfolgte, beigemeſſen werden durfte.

Vom „blonden Mädchen“.
Ueber die Verlobung des Kronprinzen von

Griechenland mit einer deutſchen Prinzeſſin ſprechen
ſich alle griechiſchen Zeitungen befriedigt ans. Die Ver-
lobung hat auch auf die Bevölkerung den günſtigſten Ein
druck gemacht, ſodaß überall, auch heute noch, obwohl die
Nachricht mittlerweile über acht Tage alt geworden iſt,
man nur von der „blonden Braut unſeres Kronprinzen“
ſpricht. Die „Neue Zeitung“ en brachte ſogar
ein Gedicht von Kokkos an den Kronprinzen, in dem der
Dichter den Thronfolger auffordert, ſeinem blonden Mäd-
chen das Gedicht iſt in der Volksſprache geſchrieben
zu ſagen, daß Griechenland es ſchon jetzt ſo liebe wie ihn
ſelber, er ſolle ſeiner Braut ſagen, daß ſie in dem kleinen,
armen Griechenlande wohl nicht die Pracht und den Glanz
des Kaiſerreichs ihres Vaters und Großvaters finden
werde, wohl aber würde das Volk ihr als Geſchenk ent
gegenbringen, was es an Liebe, an Ergebenheit und an
Hoffnung im Herzen berge. Den ewig heitern griechi-
ſchen Himmel, die ſternenſtrahlenden und mond-
beglänzten Nächte Attikas, das blaue Meer, die
Blumen und die Nachtigallen, die überall

bereiten, wolle man der Braut als
illkomm darbieten. Seit dem Tage der Verlobun

ſolle er. ihr ſagen, ſei die Freude Griechenlands
groß als die ſeinige darüber, daß er ſich bei ihr be-
fände, und das ganze griechiſche Volk ſpräche den Namen
„Sophia“, der ſchon einen heiligen Klang habe, nun
mehr mit noch größerer Verehrung aus da es
auch der Name der künftigen Königin ſei. Und das iſt
in der That der Ausdruck der Meinung des Volkes,
denn das griechiſche Volk liebt den Kronprinzen ſehr und
wird auf ſeine zukünftige Gemahlin dieſelben Gefühle über-
tragen, die es für ihn hegt. Beſonders erfreut iſt man
auch über die Auslaſſungen deutſcher und öſterreichiſcher
Zeituugen, welche das Ereigniß günſtig beſprechen. Wenn
man ſich auch nicht eine direkte Unterſtützung der griech-
iſchen Politik im Orient verſpricht denn, ſagt die
„Akropolis“, eine unabhängige Zeitung, der Kaiſer von
Deutſchland wird keinen ſeiner Pommern oder Branden-
burger für Griechenland opfern, wenn es nicht durch den
Gang der deutſchen Politik erfordert wird, trotzdem ſeine

180. Jahrgang.

Schweſter in dieſem Lande Kronprinzeſſin iſt hofft
man wenigſtens, daß Deutſchland der griechiſchen Politit
nicht mehr hindernd in den Weg treten wird. Dieſelbe
Zeitung ſagt: „Heutzutage haben Verbindungen der Königs
häuſer nicht mehr den Einfluß auf die Politik wie früher.
Dänemark verlor Schleswig-Holſtein, obwohl der Prinzvon Wales und der Großſarſthronfolger von Rußland

Schwiegerſöhne des Königs von Dänemark waren, und
Griechenland ſah vor drei Jahren bei der Blockade unter
den Schiffen zur größern Mehrzahl die engliſchen, obwohl
der Prinz von Wales Schwager des Königs von Griechen-
land iſt.“ Trotzdem aber hat die Verlobung allgemeine
Befriedigung hervorgebracht; man glaubt das König-
thum und die Stellung Griechenlands im Orient
nun für alle Zeiten lehnt da eine Prinzeſſin aus
einem der mächtigſten Herrſcherhäuſer Europas dem künf-
tigen König der Hellenen die Hand zum Ehebunbe
reichen wird.

Ueber Schulreform und Einheitsſchule
der Zukunft

leſen wir im „Deutſchen Wochenblatt“ in einem län-
geren Aufſatz folgende Ausführungen, die wir wiedergeben,
ohne ſie für uns als bindend zu betrachten

„Als die Gymnaſien ihre ietge Geſtalt J x bot das
Leben wenig Erhevendes. Der Blick wandte ſich unwillkürlica
zu Römern und Griechen, um dort zu finden, was der eigenen
Zeit fehlte, ein idealer Lebensinhalt und große Jdealgeſtalten.
an denen die Jugend ſich begeiſtern konnte. Bis an die Schwelle
dieſes Jahrhunderts reichte die geiſtige Ueberlegenheit der Alte!,
jetzt aber leben wir in einer Zeit, welche die antike Welt naco
jeder Richtung hin überbolt. Die deutſche Gegenwart bietet de
Jugend reicheren Stoff als Griechen und Römer jemals geho-zen haben Die vaterländiſche Geſchichte übertrifft die alte Ge

ſchichte an großen Männern, die heranſtrebenden Jünglingen
ein begeiſterndes Vorbild ſein können. Wenn aber die neuere
Geſchichte und namentlich die deutſche Geſchichte bis zur Gegen
wart ein nothwendiger Lehrſtoff iſt bleibt dann Zeit genug,
um die alte Geſchichte in der r Breite auf den Gym-
naſien zu treiben? Die moderne Entwickelung aber zwingr
dazu, daß der Gymnaſiaſt nicht nur über den Gang
der Ereigniſſe, ſondern auch über den Stand der
Stagatsverfaſſung und über die Grundbegriffe der Volke-
wirthſchaft unterrichtet wird. Heut kennt der Abiturient genau
die Befugniſſe des römiſchen Prätors, aber nicht die Bedeutung
deutſcher Verwaltungsbeamten. Da beides zu lernen unmöglico

P öhne weitgehende Ueberbürdung, ſo muß e hier das weniger
erVeihmenee zurücktreten. Die Kenntniß vaterländiſche

Verhältniſſe aber iſt das allernothwendigſte und hier leiſtet das
heutige Gymnaſium durchaus zu wenig. Wie aber ſoll die un

abweisliche Aenderung eintreten, wenn nicht auf Koſten der
klaſſiſchen StudienWir ſapen bereits, daß gegenwärtig überall die nationalen
Sprachen Träger der Wiſſenſchaft geworden ſind. Wer will
heute irgend eine Wiſſenſchaft treiben vhne Kenntniß des Fran
zöſiſchen und Engliſchen? Die Völker ſind ſich näher gerückt,
der Verkehr kenut keine Grenzen, auch die wiſſenſchaftliche Ar
beit iſt längſt eine internationale, wir geben ab an fremde
Völker und lernen von dieſen. Hierzu bedarf es einer immer
weitergehenden Kenntniß lebender Sprachen. Schon tritt die
italieniſche Sprache mehr und mehr in den Vordergrund und
ſchon erkennen wir, daß wir die ſlaviſchen Sprachen nicht un

eſtraft vernachläſſigen dürfen. Man verweiſt wohl die Sprach-
ſtudien auf die Ze t nach Verlaſſen der Schule. Es iſt aber
Zweck und Aufgabe der Gymnaſien gerade diejenigen ſprach-
lichen Kenntniſſe dem Schüler mitzugeben, die er für ſeine
ſpäteren Studien nöthig hat. Hierher er unbedingt fran

iöſiſch und engliſch und womöglich italieniſch und ruſſiſch. Wenn wir
auernd die Sprache, die Geſchichte und Geographie unſeres großen

Die drei Diebe.
Von Leo Tolſto i.

Ein Bauer führte einen Eſel und einen Ziegenbock zu
Markte, um ſie zu verkaufen.

Am Halſe des Vöckleins hing eine Glocke.
Drei Diebe ſahen den Bauer. Einer derſelben ſagte:
„Jch werde ihm den Bock ſtehlen, ohne daß er es ge

wahr wird.“
Der zweite Dieb fügte hinzu:
„Und dann werde ich ihm den Eſel ſtehlen.“

„Das iſt nicht ſchwer,“ meinte der dritte; „was mich
betrifft, ſo werde ich ihm all' ſeine Kleider ſtehlen.“

Der erſte Dieb ſchlich ſich an den Ziezenbock heran,
nahm ihm ſachte das Glöcklein ab, hing dieſes dem Eſel
an den Schwanz und führte das Böcklein weg.

Als ſich der Bauer bei der Straßenbiegung umſah
und den Bock nicht mehr fand, da machte er ſich auf den
Weg, um ihn zu ſuchen.

Der zweite Dieb aber hielt ihn an und fragte ihn,
was er denn ſuche

Der Bauer gab zur Antwort, man habe ihm ſeinen
Vock geſtohlen.

„Jch habe deinen Vock geſehen“, entgegnete ihm darauf
der Dieb, „und es iſt nur einen Augenblick her. Ein Mann
iſt mit dem Thiere durch den Wald gegangen, du kannſt
ihn noch erreichen.“

„Der Bauer lief dem Bocke nach und vertraute dem
Diebe ſeinen Eſel an.

Dieſer beeilte ſich, damit auf und davon zu gehen.
Als der Bauer zurückkehrte und ſah, daß auch der

Eſel verſchwunden ſei, da fing er an zu weinen.
Unterwegs, neben einem Teiche, traf er auf einen

Mann, der ebenfalls weinte, gerade ſo wie er.
Der Bauer fragte, was ihm fehle.
Da erzählte ihm der Mann, er ſei beauftragt worden,

einen Beutel voll Gold in die Stadt zu tragen. Hier amRande des Teiches ſei er ein ſchlafen und beim Auf-

wachen ſei durch eine heftige Bewegung der Beutel in's
Waſſer gefallen.

Da fragte ihn der Bauer, weshalb er ſich nicht in
den Teich ſtürze, um den Beutel herauszuholen.

„Jch fürchte mich vor dem Waſſer und kann nicht
ſchwimmen. Allein ich gäbe wohl gerne Jedem, der den
Beutel vom Grunde des Teiches heraufholte, zwanzig
Goldſtücke.“

„Vor Allem müßte man genan die Stelle wiſſen, wo
der Beutel hineingefallen iſt,“ meinte der Bauer.

„9Hier, genau an dieſer Stelle war es.“
Das Bäuerlein aber wurde fröhlich und guter Dinge.
„Gott will mich offenbar für den Verluſt von Bock

und Eſel entſchädigen,“ dachte er. „Mit zwanzig Gold
ne kann ich ja beide kaufen, und es bleibt noch was
übrig.“
W gend unſer Bauer zog ſich aus und ſprang in das

aſſer.
Allein ſo ſehr er auch auf dem Grunde des Teiches

ſuchte, er fand keine Spur von einem Beutel.
Und als er aus dem Waſſer ſtieg, da waren auch

ſeine Kleider verſchwunden.
Der dritte der Diebe hatte ſie ihm geſtohlen.

Wo bleiben die Steppenhühner?
Auf der Allg. Deutſchen Ornithologiſchen Geſellſchaft zu

Berlin berichtete über die diesjährige Einwanderung des
Steppenhuhns Dr. Rud. Blaſins. Wohl kaum jemals
vorher hat ein ornithologiſches Ereigniß ſo tief die Gemüther
aller e und Vogelfreunde in Erregung verſetzt, als das
hl e Erſcheinen S Schaaren von aſiatiſchen Steppen

ühnern in unſerem deutſchen Vaterlaunde. Jn allen Zeitungen
wurde die merkwürdige Jnvaſion lebhaft erörtert, in allen
ornithologiſchen Vereinen fand ſich rege Theilnahme für die
ſeltſamen Gäſte. Die Allgemeine Deutſche Ornithologiſche Ge
ſellſchaft erlangte durch eine Eingabe ihres Generalſekretärs,
Herrn Profeſſor Dr. Cabanis, an den Herrn Miniſter Lucius
einen Erlaß, welcher die Schonung des fremden Wildes in
Preußen anempfahl. Jn den Tagesblättern erſchienen bereits
Nachrichten über Nachrichten, weſche von gelungenen Bruten
des Steppenhuhns, Auffindung von Neſtjungen, von vollſtändiger
Einbürgerung zu erzählen wußten. Herr Dr. Blaſius gab ein
Bild von dem Verlaufe des Wanderzuges. Jn den Ural-
ebieten, im Gouvernement Ufa erſchienen zuerſt am 3. April
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Steppenhühner, ſchon früher, am 20. März, wurden von
Aſtrachan aus ungeheure Mengen jener Vögel gemelder.
Leider beſitzen wir über die Route, welche die Fremdlinge
auf ihrem Wege durch Rußland einſchlugen, wegen der
Jntereſſeloſigkeit der Hauptmenge des ruſſiſchen Volkes keiner
lei Nachrichten. Jn Deutſchland erſchienen ſie Leo die Mitte
des April, überflutheten die ganze norddeutſche Tiefebene, brei-
teten ſich nach NordFrankreich, Holl ind aus, wo ſie in der
zweiten Woche des Mai eintrafen. Einzelne kamen im Anfang
Mai nach Süddeutſchland und dem Elſaß: jedoch ſcheinen die
Hauptmaſſen Drirge vermieden zu haben. Das Meer hemnite
nicht ihren dunklen Drang nach Weſten; aus der Oſtſee wurden
ertrunkene Steppenhühner aufgefiſcht, zwiſchen Dänemark undSchottland wurde ein Exemplar auf einem Schiffe gefangen
in England erſchienen viele Tauſende der aſiatiſchen
Und auch hier war nicht das Ziel ihrer Reiſe. Auf den Orkneu-
und ShetlandsJnſeln langten die erſten am 27. Mai au. Die
große Frage iſt die: Wo bleiben die Steppenhühner? Hierüber
waren die Meinungen getheilt. Während ſich Stimmen für
einen eventuellen Rückzug erhoben, ſprach ſich Herr Pr. Reichenow
dahin aus, daß die Thiere auf ihrem Zuge nach en ſchließz
lich alle im Meere umkommen. Von der Hauptmaſſe zweigten
ſich mehrere Züge ab, welche theils nach Norden, theils naco
Süden vordrangen. Jn Helſingfors wurden am 16. Mai, in
Stockholm am 18. Mai, in Bergen am 28. Mai die erſten ge
ſehen. Von den Karpathen ſüdlich ergoß ſich ein anderer Strom,
welcher am 24. April die Lombardei erreichte, am 15. Mar
nach Civita Vecchia kam und von dem ſogar einzelne Thiere
am 2. Juni Spanien an der Albufera Mündung erreichten.
Jm nördlichen Deutſchland ſcheinen einzelne Schaaren bis jetzt
geblieben zu ſein, in Oſtpreußen, auf Wangerow ſtrichen ſie noch
Ende Auguſt in Völkern umher. Von den verſchiedenſten
Autoritäten jedoch wurde gewarnt vor leichtfertiger Annahme
unſicherer Berichte über vorgekommene Bruten. Bis jetzt iſt
den Ornithologen noch kein einziger Fall bekannt ge-
wordin, wo das Steppenhuhn in Deutſchland gebrütet
hat. Stets beruhten derlei Nachrichten auf Verwechſelungen
mit dem Rebhuhn und namentlich dem Wachtelkönig. Man
darf immerhin die Hoffnung nicht aufgeben, daß doch wenigſtens
eine der zahlloſen Zeitungsnachrichten über Brüten des Steppen-
ihn wiſſenſchaftlich begründet werden könne. Gegen die
h

Wanderer.

Möglichkeit des Brütens ſpricht das Zuſammenhalten der Steppen
ühner in Völkern, die Thiere würden gepaart erſcheinen, wenn

Ausſicht auf eine Brut wäre. Die Herren Dr. Reichenow-BVBerlin,
Muſenm für Naturkunde, und Dr. R. Blaſius Braunſchweig,
geben gern über eingeſendete angebliche Steppenhuhneier oder
über vermeintlich junge Vögel ihre Anſicht ab.
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Machbarreichs vernachläſfigen, ſo kommen wir den Ruſſen gegen
über auf einen ähnlichen Standpunkt, wie ihn die Franzoſen
uns gegenüber zu unſerem Schaden bis 1870 inne hatten. Es
iſt das eine ernſte Mahnung! Kann dieſen Erforderniſſen der
modernen Entwicklung gegenüber das Studium der alten
Sprachen aufrecht erhalten werden Die Kenntniß des antiken
Geiſtesleben werden tüchtige Lehrer auch ohne die alten Sprachen
durch eine ſich entwickelnde Alterthumskunde verbreiten können.
Die pung ſrrn lernen auch kein Hebräiſch mehr und leſen
doch die Bibel und ſind über die Geſchichte der r und
über Paläſtina genau unterrichtet. Warum ſollen ſie nicht ebenſo
den Homer und Horaz in n leſen undRoms und Griechenlands Leben und Geſchichte mit Hülfe der
deutſchen Sprache kennen lernen

Die Zeit und Arbeitskraft, die ſo von den Schülern ge
twonnen wird, findet reiche Bethätigung durch eine Vermehrungdes naturwiſſenſchgftlic n ünterrichts, iſt doch auf keinem andern

Gebiet die menſchliche Entwicklung eine e S und um
faſſendere als auf dem der angewandten Nalurwiſſenſchaft. Die
Zugeſtändniſſe, welche die Gymnaſien bereits machten, reichen
auch nach dieſer Richtung nicht aus. Was wir von dem höheren
Unterricht der arg ordern iſt: 1) Gründliche Kenntniß der
engliſchen und a en Sprache, Einführung in die italie-
niſche, oder ruſſiſche Sprache. 2) Unterricht in der neuſten
Geſchichte, namentlich Deutſchlands, Einführung in Staatsrecht
und Volkswirthſchaft. 3) Beſeitigung der alten Sprachen, Unterricht in der Alterthumskunde. 9 Erweiterung des Unter

h h en wer Sprache und Literatur und in den Natur-
viſſenſchaften.

Auf, dieſer Grundlage muß die Einheitsſchule der Zu
kunft ruhen. Der, Abiturient dieſer Schule muß Zutritt zur
Univerſität haben.

Politiſche Mittheilungen.
Die Anſiedlungs-Commiſſion in Poſen und

Weſtpreußen hat in einem Zeitraume von nahezu zwei
und a halben Monat keine polniſche Beſitzung mehr
angekauft.

Das letzte polniſche Rittergut, welches die Anſiedlungs-
Commiſſion erſtand, war Lednagora (982 ha). Dieſer Ankauf
erfolgte am 7. Juli. Jnzwiſchen haben aber die Polen aus
deutſchen Händen mehrere Güter erworben. So hat erſt dieſer
Tage wieder Herr Wladislaw Dziembowski die 1300 Morgen
große Beſitzung Palendzie Dolne (Seefelde) im Kreiſe Mogilno
von der Stettiner Bank für 173000 Mark gekauft. Palendzie
Dolne hat die letzten 42 Jahre ununterbrochen deutſche Eigen-
thümer gehabt. Dieſe vereinzelten Ankäufe der Polen ſchließen
natürlich nicht aus, daß auch in Zukunft fortlaufend polniſche
de in den Beſitz der Anſiedlüngs-Commiſſion übergehen
verden.

Die Nationalliberalen ſind mit Herrn von
Maltzahn-Gültz ſehr zufrieden. Die Freiſinnigen
wüßten nur ſeinen ſtreng kirchlichen Standpunkt zu tadeln,
ſagt ein hervorragendes nat.lib. Blatt.

„Bei der Ausübung ſeines techniſchen Amtes wird Frhr.
p, Maltzahn mit ſeiner religiöſen oder confeſſionellen Ueber-
zeugung ſchwerlich in Widerſtreit kommen. Von ſeiten der-
jenigen Parteien, auf deren Unterſtützung neben ſeiner eigenen
der neue Schatzſecretär für die Reichsfinanzpolitik, die übrigens
in ihren Grundlagen durch den Bundesrath beſtimmt wird,
wird rechnen müſſen, darf er, daran zweifeln wir nicht, des
wohlwollendſten Entgegenkommens gewiß ſein. Was insbe-
ſondere die nationalliberale Partei anbelangi, ſo muß ihr nachder Auffaſſung, welche ihre hervorragenden Vertreter von Zeit
zu Zeit bezüglich der künftigen Geſchäftsführung geäußert haben,
die Berufung eines weiteren Parlamentariers aus den gemäßigt
conſervativen Kreiſen durchaus willkommen ſein.“

Schweiz. Wie eifrig die W Bundesregie
cung darauf bedacht iſt, die guten Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und der Eidgenoſſenſchaft durch eine ſchärfere
Obacht auf das ſozialiſtiſche Treiben zu fördern,
zeigt folgende Mittheilung des „Berner Bund“:

Der „Schweiz. Sozialdemokrat war am Sonnabend in
der Lage, das konfidentielle Kreisſchreiben veröffentlichen zu
können, welches der Bundesrath am 11. Mai an alle Kantons-
regierungen gerichtet hat. Daſſelbe verlangt von den kantonglen
Behörden, daß ſie ihre Aufmerkſamkeit auf die öffentlichen
t Verſammlungen, ſowie auf die Zeitungen
und Publikationen richten, in welchen Fragen unſerer ſozialen
Organiſation und der politiſchen und ſozialen Organiſation
anderer Stagten behandelt und diskutirt werden. Hierüber iſt
dem eidgenöſſiſchen Juſtiz- und Polizeidepartement regelmäßig
und beförderlich Bericht zu erſtatten. Jn Betreff von Perſonen,
welche ſich an ſolchen W lurgep betheiligen oder der
artige Preßerzeugniſſe verbreiten, ſind möglichſt genaue An-
gaben über Herkunft, Beſchäftigung und Subſiſtenzmittel zu
ſammeln und einzuberichten. Das Gleiche hat zu geſchehen hin-
ſichtlich von Fremden, deren Exiſtenzmittel unbekannt ſind. So
oft eine dieſer Perſonen ihren bisherigen Wohnort verläßt, iſt
dem eidgenöſſiſchen Juſtizdepartement Mittheilung zu machen
u. ſ. f. Nach unſeren Erkundigungen iſt der veröffentlichte Text
vorgenannten Kreisſchreibens authentiſch und wahrſcheinlich
durch die Jndiskretion eines kantonalen Polizeibeamten in den
Beſitz des „Sozialdemokrat“ gelangt. Alle dieſe Erhebungen
haben den Zweck, die in der Schweiz vorkommenden Thatſachen
polizeilicher Natur, welche unſere innere Sicherheit und unſere
internationalen Beziehungen berühren, zu ſammeln und ſo den
Bundesrath über die ſozialiſtiſche und anarchiſtiſche Propaganda
qguf, dem Laufenden zu erhalten. Dieſe Vorkehrungen ſind
übrigens keineswegs auf Anregung ausländiſcher Behörden er-
folgt, ſondern ſie wurden im Jntereſſe unſeres eigenen Landes
und deſſen Sicherbeit Wrofen n nd die immenſe Mehrheit des
Schweizervolkes wird dem Bundesrathe dafür, daß er in dieſer
Richtung ein wachſames Auge hält, nur Dank wiſſen. Wir er
wähnen hier noch, daß laut den Ergebniſſen der amtlichen Unter
ſuchung die Einſchmuggelung ſozialiſtiſcher und revolutionärer
Schriften über die Schweizergrenze nach Deutſchland in
raffinirteſter Art und mit Erfolg betrieben wird,
eine Thatſache die r bis jetzt guten Beziehungen zu unſerm
befreundeten Nachbarſtaate keineswegs zu fördern iſt.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ druckt die vorſtehende Aus
raſſung ab uyd hebt den Schlußſatz durch Sperrdruck her
vor, ein Beweis, für wie bedeutſam ſie dieſe politiſche
Kundgebung erachtet.

talien. Nach einer Depeſche des „Gaulois“ aus
dem Vatikan ſind bereits alle Einzelheiten über den Be
ſuch des deutſchen Kaiſers feſtgeſetzt.

Fürſt Bismarck habe alle vom Papſte geſtellten Beding
gangen angenommen. Eine dieſer war, daß derKaiſer ſchon am Tage ſeiner Ankunſt den Papſt beſuche und
zwar mit dem nämlichen Perſonal wie beim Beſuche im Quiri
nal. Um die Verlegenheit zu vermeiden, die aus der Frage der
Priorität des Beſuches entſtünde, habe Fürſt Bismarck vorge
ſchlagen, daß der König dem Kaiſer entgegenfahre und ihn in
Mailand begrüße: der n habe dem zugeſtimmt, und ſo be
käme der Papſt den erſten Beſuch des Kaiſers in Rom. Spa-
lier würden nicht die italieniſchen Soldaten, ſondern die Polizei
bilden. Alle en ſeien bis ins kleinſte Detail hinein
zum Vorans geregelt, ſo daß nichts dem Zufall überlaſſen bliebe.
Auf beiderſeitigen Wunſch ſei auch beſtimmt worden, daß die
nreden gegenſeitig ſchriftlich mitgetheilt werden, ebenſo daß der
Laiſer und der Papſt keinen Augenblick allein bleiben. Der
Kaiſer gehe in den Vatikan vom Hotel der deutſchen Botſchaft,
alſo von deutſchem Boden aus.

So der Gewährsmann des „Gaulois“. Bis jetzt iſt
nichts davon bekannt, daß König Humbert nach Mailand
geht, und auch das möchten wir bezweifeln, daß der Kaiſer
in Rom dem Papſt den erſten Beſuch macht.

Heer und Marine.
Zufolge einer Kabinetsordre des Großherzogs von

Wege i ſ. r t eurgiſchen Truppentheile an Stelle der eri nen,ſilderne Achſelſtücke nach preußiſchem Muſter eingeführt

worden.
Bielefeld Den zur Reſerve entlaſſenen Mannſchaften

des 15. Jnfanterie Regiments wurde zum Andenken an den hoch
ſeligen Kaiſer Friedrich je ein Zweimarkſtück mit dem
Bildniſſe des verewigten Monarchen überreicht.

Erdknunde, Kolonien und Reiſen.
Jn Hannover findet heute unter dem Vorſitz des

Herrn v. Bennigſen im Concerthauſe eine große Verſamm-
lung in a er Emin- Expedition ſtatt. Dr. Karl
Peters und Premier Lieutenant Wißmann haben Vorträge
übernommen.

Kirche, Schule, Miſſion.
Der Direktor des Symnaſiums in Worms, Dr. Boßler,

iſt penſionirt und erſeßt durch Direktor Nodnagel (Gießen).
Miggrelle des Letzteren tritt Gymnaſiallehrer Weirich in

ainz.
Jn den Fagen vom 21. bis 23. rbe findet inMünchen der, VIII. Deutſche Coggret ür erziehliche

Knaben-Handarbeit ſtatt. Der Magiſtrat hat den Großen
Ratöhausſaal zur Verfügung geſtellt. Die Betheiligung wird
beſonders aus Süddeutſchland vorausſichtlich eine ſehr erheb
liche werden und auch aus dem Auslande liegen bereits zahl
reiche Anmeldungen der r Vertreter der Arbeits
ſchulbewegung vor. Neben einer Reihe von Vorträgen, welche
A. LammersBremen, GropplerBerlin, Dr. GötzeLeipzig,
Grunow-Berlin und v. SchenckendorffGörlitz angemeldet haben,
iſt von beſonderem Intereſſe auch die Berichterſtattung über
den Stand der Beſtrebungen in den einzeluen Ländern, vor
nehmlich in der Schweiz, in Schweden, Norwegen, Dänemark,
Oeſterreich, England, Jtalien, Frankreich, Rußland, Belgien
u. ſ. w. Auch durch eine größere Ausſtellung von Arbeiten
werden die hervorragendſten deutſchen und einige ausländiſche
Arbeitsſchulen anf dem Congreß vertreten ſein, u. A. die Schulen
in Berlin, Poſen, Dresden, Leipzig, Bremen, Hamburg, München,
Görlitz. Straßburg i. E., Gera, Weimar, Kopenhagen, Baſel,Wien, Chriſtignig. So läßt ſich erwarten, daß dieſe Beſtrebungen,
die bei Bevölkerung und Behörden von Jahr zur Jahr mehr
Anerkennung finden, durch dieſen Congreß eine weitere Förder-
ung erfahren werden.

Kuunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Mit wahrem Feuereifer widmen ſich jetzt hohe und

höchſte Perſönlichkeiten der Schriftſtellerei, beſonders
dem Romanſchreiben. So hat auch eine blutinnge Prinzeſſin
vor Kurzem einen Roman erſcheinen laſſen, dem wir die
folgende rührende Stelle entnehmen: „Als ſie am Hauſe der
greiſen Bettlerin vorbeigingen, hörten die jungen Mädchen
einen durchdringenden Schmerzensſchrei. Die Aeltere ſtürzte
ſogleich in die Hütte, um der Unglücklichen zu helfen. Jhre
Schweſter folgte ihr, indem ſie ausrief: Die Aermſte! Sie
ſtirbt gewiß vor Hunger.“ „Ja freilich antwortete die
Aeltere ihr Kammermädchen hat es mir eben geſagt.

Farbige Notenzejchen in quadratiſchen Liniennetzen
iſt das Neueſte, was Herr Ch. A. B. Huth in Hamburg auf
Grund einer Anaglogie zwiſchen Farben und Tönen der muſika
liſchen Welt als Vorſchlag für ein „ueues vereinfachtes Noten
ſyſtein“ unterbreitet. Als Grundfarben werden diejenigen der
Regenbogen und Prismafarbenſkala benutzt: O erhält blau, P
gelb und G roth. Die übrigen Töne der Ober- und Unter
taſten werden durch Miſchfarben charakteriſirt. Alle Pauſen,
Verſetzungs und deren Auflöſungszeichen, die Schlüſſel, Punkte
und Bögen, welche den Ton verlaängern, kommen in Wegfall.
Als Beiſpiel iſt dem als Verſuch auf jeden Fall hochintereſſan
ten, durch die Verlagsanſtalt Aktiengeſellſchaft in Hamburg
und Leipzig zu beziehenden Werke (Großfolio) ein Neudruck des
Beethoven'ſchen Trauermarſches beigegeben.

Der s Siegfried, Volkskalender für 1889.Wilhelm MüllerAmoxbach und Georg Volk, die Heraus-
geber dieſes, beſonders für Mitteldeutſchland beſtimmten Ka-
lenders, der nun im dritten Jahrgange n r Preis
nur 25 Pf. Verlag von Aug. Heß in Offenbach a. M.) vor
liegt, bewähren e praktiſche und poeſiereiche Volksſchrift
ſteller, und ihre Mitarbeiter Felix Dahn, P. K. Roſegger, Fried
rich Stoltze u. a. bürgen ſchon durch ihre Namen für die Ge
diegenheit ihrer Beiträge. Ernſt und Scherz, Belehrung und
Unterhaltung in Erzählungen, Gedichten, Berichten und Schil
derungen finden ſich girt vereinigt. Außer dem eigentlichen
Kalender mit ſeinem Beiwerk, alſo dem ſogenannten Kalendarium,
ſind von praktiſchem Werthe: ein Artikel über die Urſachen der
Zerſtörung vieler Vogelneſter von den beiden bekannten Orni-
thologen Adolph und Karl Müller, Winke und Rathſchläge
gegen den Wucher von einem pragktiſchen Juriſten, Belehrungen
über die Viehgewährſchaft, ein Marktverzeichniß u. ſ. w. Edle
Unterhaltung bieten Erzählungen, unter denen die chronikaliſche
Familiengeſchichte „Mutterkind“ von Müller -Amorbach, die
Frankfurter Stadtgeſchichte „Aus der Zeit der Marktſchiffe
von Fr. Stoltze und einige kleinere Stücke von G. Volk beſon-
ders auszuzeichnen ſind. Zahlreiche und zum Theil ſehr ge
lungene Hriginal-Holzſchnitte bilden einen ſchönen Schmuck des
gut gedruckten und würdig ausgeſtatteten Quartheftes von etwa
70 Druckſeiten, die mit 25 Pf. gewiß wohlfeil bezahlt werden.

Ein ſehr edel gehaltenes Relief des Literarhiſtorikers
Dr. Ludwig Salomon iſt kürzlich in Rom, wie uns vor dort
geſchrieben wird, von dem Bildhauer Wilhelm Neumann
modellirt worden. Neumgann, ein Schüler Schaper's, hat mit
dieſer Arbeit ein ſchönes Können documentirt und dadurch die
Blicke aller deutſchen Künſtler Rom's auf ſich gelenkt.

Die Gemahlin des dieſer Tage verſtorbenen Fürſten
Schwarzenberg, Fürſtin Lori, war durch Jahrzehnte die
Heldin aller Maskenbälle. Die Fürſtin wählte für ſolche Ge
legenheiten meiſt einfache Dominos, auf die ſie ſich jedoch Edel
teine, die oft den Werth einer Million nähen ließ.

Jn den Redouten liebte es dann auch die Fürſtin, Künſtlerin
und Schriftſteller in geiſtreicher Weiſe zu intriguiren. Fürſt
Schwarzenberg hatte gegen dieſes Amnſement nichts einzuwen
den; als jedoch eines Tages Fürſtin Lori ihrem Gemahl mit-
theilte, ſie werde der Faſchingdienſtag-Redoute in einem aben
tenerlichen Coſtüme, eine Pyramide darſtellend, beiwohnen, da
verlehte dies das Fühlen des Gemahls und er zog ſich auf ſein
Zimmer zurück, darüber nachſinnend, wie er ſeiner Gattin den
allzu phantaſtiſchen Maskenanzug ausreden könnte. Nach einer
Stunde kam der Fürſt in das
ſagte: „Jch muß dich aufmerkſam machen, Lori, unter den
Pyramiden waren ſtets Mumien verborgen Jſt dir
dieſe Deutung angenehm Die Fürſtin gab die Jdee auf,
als „Pyramide“ auf den Ball J gehen.

Aus Brüſſel wird geſchrieben: Anläßlich des Kon
greſſes für Kunde und Heilung der Gehörorgane, der
in dieſer Woche hier ſtattfindet, wird die Aufmerkſſamkeit des
Publikums auf allerlei Anomalien und ſeltſame Erſcheinungen
des Gehörſinns gelenkt. Zu dieſen gehört u. A. auch folgende:
Die meiſten vermögen 9 Oktaven Töne zu hören, es giebt jedoch
38 viele, denen nicht ſo piel vernehmbar iſt. So iſt z. B. der

eſ Päpige Schrei des Sperlings, die Stimme der Fledermaus,
er Ton der Heuſchreckengrille zu hoch, um von manchen Per

ſonen vernommen zu werden, die in den tieferen Lagen voll
kommen hören. Weit merkwürdiger aber als dies iſt eine
Affektion, über die Dr. Bo n on in Paris kürzlich der Aka-
demie der Wiſſenſchaften Mittheilung gemacht hat. Sie iſt
unter dem Namen Paracuſia Williſii oder „paradoxe Taub-
heit bekannt und beſteht darin, daß der Patient dieſelbe Rede,
für die ſein Ohr in iſolirtem, ruhig em Raume taub iſt, in
geräuſch voller Umgebung, z. B. im Wagen, auf der Eiſen
bahn, auf der Straße, kurz im Allgemeinen überall, wo ſich
vielfache Schallwellen miſchen und durchſchneiden, deutlich ver
nimmt. Dr. Boucheron behandelt in ſeinem Memoire die Ur-
ſachen, den Verlauf und die Heilung dieſer Affektion, die in
ſehr vielen Fällen ihren Ausgangspunkt in einem auf Jnfektion

Boudoir ſeiner Gemahlin und

beruhenden NaſenRachenKatarrb, in anderen Fällen blos in
einfacher Erkältung findet und die ſich dann auf die Euſtachiſche
Röhre, die Trommelhöhle und das Labyrinth ausdehnt. Sie
verlangt eine Operation, die unter dem Namen „der Mobili-
ſirung des Steigbügels bekannt und nicht ſonderlich gefähr
lich iſt, denn mit 52 von Dr. Boucheron beobachteten Fällen war
ſolche von keinem ernſten Unfall begleitet.

Jn Oudenboſch (in Nordbrabant) iſt ein
der Skulptur aus dem Mittelalter ein aus Elfenbein ge
meißelter Chriſtus aufgefunden worden.

Jnternationaler litterariſcher Kongreß.
enedig, 15. September.

Heute wurde hier der elfte Kongreß der internationalen
Geſellſchaft zur Wahrung des künſtleriſchen und litterariſchen
Eigenthums in feierlicher Weiſe eröffnet. Nahezu ſämmtliche
grotere Nationen Europas und Amerikas ſind auf dem Kongreſſe

urch ein oder mehrere Mitglieder vertreten, nur Deutſchland
hat nicht einen einzigen Abgeſandten aufzuweiſen, ein Umſtand.
der hier nicht geringe Verwunderung erregte. Es wird bier
angenommen, dieſe Abſtention hätte darin ihren Grund, daß die
Prä r der Aſſociation ſchon ſeit Jahren in den Händen
der Franzoſen liege, und auch der offizielle Sitz derſelben ſich
in Paris befände. Jedenfalls iſt das Fernbleiben deutſcher
Schriftſteller bedaueruswerth. denn die Arbeiten des Kongreſſes
betreffen nicht nur die Intereſſen der ganzen deutſchen Schrift-
ſtellerwelt, ſondern die Vertreter derſelben an dem Venediger
Kongreſſe hätten ſich A jedenfalls der wärmſten Aufnahme
zu erfreuen gehabt. Neben der ernſten Seite des Kongreſſes
iſt ja das ganze ein Vergnügungsfahrt, wie man ſie reizender
und intereſſanter in Europa kaum unternehmen kann. Di
Eiſenbahngeſellſchaften gewährten den KongreßTheilnehmern
große Preisermäßigungen und das Programm der Ver-nügungen und ſten in Venedig ſelbſt iſt ſo reich
halt daß wohl hauptſächlich aus dieſen Urſachen der Kon
greß von 1888 ſo ungemein zahlreiche Theilnehmer fand. Woh:
an Hunderte Litteraten und Künſtler, unter welchen viele be
kannte Namen, kamen von Norden durch die Schweiz über den
St. Gotthardt und die italieniſchen Seen nach Mailand, wo die
Meiſten in dem großartigen, vorzüglich eingerichteten Hotel de
Milan mehrere Tage gaſtliche Unterkunft fanden. Hierauf ging
es nach Venedig, das nach dem nan etzten Regen der vorigen
Woche augenblicklich vom herrlichſten Wetter begünſtigt iſt. Nicht
weniger als dreihundert Theilnehmer an dem Kongreſſe, zumeiſt
Italiener und Franzofen, ſind nun hier verſammelt, und die
italieniſche Regierung, wie die Munizipalität von Venedig wett
eifern miteinander in Aufmerkſamkeiten den ausländiſchen Lite
raten und Künſtlern gegenüber. Der König von Jtalien be-
grüßte dieſelben guf telegraphiſchem Wege mit warmen Worten
und übernahm das Prokektorat, indem er gleichzeitig zu ſeinem
perſönlichen Vertreter den Präfekten der Provinz Venetiens, Baron
Brescia-Morra ernannte. Die feierliche Eröffnungsſitzung desKongreſſes fand heute Mittag in dem großen Sie des ehr
würdigen dir ſtatt, wobei der genannte Vertreter des
Königs und der Syndaco von Venedig, Graf Dante Serego
Allighieri, ein Nachkomme Dante's, den Vorſitz führten und
welchem Abgeſandte der Unterrichtsminiſterien verſchiedener
Staaten beiwohnten. Der Präſident des Kongreſſes iſt
der italieniſche Senator Paolo Fambri, jener des Exe-
kutivkomitees der Aſſociation. Louis Ratisbonne, der
bekannte franzöſiſche Oante Ueberſetzer; der Vertreter
die franzöſiſche Regierung iſt der deut ſche Archäologe Op-
pert Witghe des Inſtitut de France; die Vizepräſidenten ſind
Cüfford tilage r England: Louis Cattreux für Belgien:
Ernſt von Heſſe artegg für Oeſterreich; General Türr für
Ungarn ſowie der Generalſekretär des internationalen Bureaus
zu Bern und Attaché beim dortigen Miniſterium des Aeußern
de Morel. Zu Ehren der Kongreßmitglieder waren vor
dem Dogenpalaſte eine Abtheilung Gardeun mit einer Muſik
kapelle aufgeſtellt. Das Arbeitsprogramm des Kongreſſes ent
hält als wichtigſte Nummer die Aufgabe, die Verein.
Staaten von Nordamerika zur rückhalts loſen An
nahme der Geſetze zum Schutze des liter, Eigen-thums zu bewegen, denn bekanntlich ſteht dieſes
rzeke und reiche Land, ſchmachvoll genug, unter den
itteraxiſchen und artiſtiſchen Raubſtaaten in erſter

Linie; ferner eine di u Aktion herbeizuſübren um die
wenigen noch ausſtehenden Regierungen zum Beitritt an die
„Union de Berne“ zu bringen, ſowie einige andere, minder
wichtige Fragen. Jntereſſanter und ratali ger iſt das Pro
gramm der großartigen Feſtlichkeiten, welche Venedig und das
italieniſche Empfangskomitee den literariſchen Gäſten zu Ehren
in Scene ſetzen. Die Mehrzahl der Letzteren ſind in dem
prächtigen erſten Hotel Veuedigs, dem Grand Hotel, am Canal
Grande gelegen, untergebracht, wo ihnen alle erdenklichen Auf
merkſamkeiten erwieſen werden.

alliſche Lokalnachrichten vom 20. September.
er Abdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr veranſtaltet der in

Folge ſeiner anerkannt tüchtigen Leiſtungen nicht nur in Turnerkreiſen angeſehene Halleſche Turnverein“ im großen Saale

des „Prinz Karl ein Schauturnen, welches einen neuen
Beweis von dem Eifer abzulegen verſpricht, mit welchem ſich
der Verein der Turnkunſt widmet. Das reichhaltige
Programm weiſt folgende Nummern auf: 1. Aufmarſch. Frei-
übungen. 2. Riegenturnen der Erwachſenen ohne Wechſel. 3.
Riegenturnen der Zöglinge ohne Wechſel. 4. Kürturnen der
Vorturnerſchaft am Reck und Barren. 5. Muſterriegentürnen
am Spruugtiſch. 6. Waffenreigen. Abends 8 Uhr findet
Kommers im kleinen Saale deſſelben Lokales ſtatt. Die Aus
abeſtellen für Eintrittskarten, welche unentgeltlich zu haben
ind, werden noch durch die n gemacht werden.Zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Krieger und Wittwen
und Waiſen verſtorbener Krieger veranſtaltet der Kriegerverein
„Germania“ am 23. d. Mts im „Neuen Theater ein Concert
mit Abendunterhaltung, wobei mehrere hieſige Künſtler ihre
Mitwirkung bereitwilligſt zugeſagt haben. Jm Jntereſſe des
S Zweckes wünſchen wir dem Verein ein recht volles

aus.
r. r e enger t II. hierſelbſt beſchäftigte ſich heute

Vormittag mit jenem Vorfall, der ſich in der Nacht n 31.
Auguſt d. J. hierſelbſt zugetragen und bei dem mehrere Perſonen
wegen T e des Sozialiſtengeſetzes in Polizeihaft ge
nommen waren. Darüber iſt ſ. ét berichtet worden. Heute
erſchienen als Augeklagte 1) der Schneider Albert Tannen-
berg von hier 1859 in Bennſtedt geboren; 2) der Schneider
Hermann Leyer von hier, 1862 in Gräfenhainichen geboren;
3) der Maurer Joſeph Streicher aus Giebichenſtein, 28 Jahr
alt, ſämmtlich angeklagt der Uebertretung des Preßgeſetzes vom
12. Mai 1851 und des Geſetzes vom 2. Mai 1874. Es war
nach der polizeilich verbotenen öffentlichen Volksverſammlung im
„Hofjäger“, als eine Anzahl der ſocialdemokratiſchen Partei an
gehörende Perſonen an die Plakatſänlen, Bauzäune u. ſ. w.
rothe ſchwarzbedruckte Zettel ſocialdemokratiſchen Jnhalts, laut
welchem die Arbeiter aufgefordert wurden treu zur Sache im
Sinne Laſalles zu ſtehen anklebten, ohne irgend wie eine Er
laubniß zu haben. Auf den Plakaten aufrühreriſchen Jnhalts
war weder die Druckerei, in der ſie gedruckt, noch der Verleger
angegeben. Die Angeklagten Tannenberg und Leyer lenguen,
Zettel angeklebt oder überhaupt dabei geweſen zu ſein. Der An

eklagte Streicher giebt zu, in der fraglichen Nacht in der
Urichsſtraße einen ſolchen Zettel, jedoch rein aus Gefälligkeit

für Jemand anders, den großen Unbekannten, angeklebt zu haben
und dabei vom Nachtwächter abgefaßt worden zu ſein. Er willgleich den Uebrigen den Jnhalt der beſchlagnahmten Zettel
nicht gekannt haben. Der Gerichtshof ſprach die Angeklagten
Tannenberg und Leyer koſtenlos frei, verurtheilte hingegen den
p. Streicher unter Auferlegung der Koſten zu 14 Tagen Haft.

Jn der 36. Jahreswoche (2. bis 8. September) ſtar
ben in Halle, auf 1000 Einwohner und aufs Jahr berechnet,
29.7 Perſonen. Von den übrigen deutſchen Städten mit mehr
als 4000 Einwohnern hatten im gleichen Zeitraum Metz mit
13,3, Duisburg mit 14,3, Karlsruhe mit 15,5, Altona mit 16,8,
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Würzburg mit 16,4 die niedrigſten, Braunſchweig undS mit je 31,1, Chemnitz mit 38, Danzig mit 38,8 die
Föchſten Sterbe ziffern aufzuweiſen.

m

StadtTheater.
Undine.

Wir irren wohl richt wenn wir annehmen, daß die Di
rection Lortzing's „Undine“ ſo unmittelbar nach deſſen

Ezaar und Zimmermann nur gebracht hat, um das neuenga
Zirte Mitglied unſerer Bühne, Fräulein Ottiker, in einer
ihrer beſten Partieen zuerſt vor das Publikum zu ſtellen. Es
iſt ſonſt wenigſtens nicht gebräuchlich, zwei verſchiedene Werke
deſſelben Componiſten an zwei hintereinanderfolgenden Abenden
zu bringen. Jmmerhin darf man die Thatſache n intereſſant
nennen, inſofern die Oper „Undine“ ihren Schöpfer als einen
ganz anderen zeigt, als der iſt, welcher in r und Zimmer
mann zu uns ſpricht. er unerreichte Lortzing, welcher
aus einem c Behagen gar nicht berauskommen läßt,
hier der auf einem ungewohnten Felde vergeblich Boden ſuchende
Componiſt; dort die ihren Meiſter trefflich kleidenden Srſrg
ſchen derben Spätze, hier eine geſchraubte Romantik: dort ſpru-
delnde Ausgelaſſenheit und greifbare Wirklichkeit, hier das
muſikaliſche Scheinleben einer faſt ſentimentalen Geiſterwelt.
Es iſt eben äek daß die von Weber zuerſt in Tönen
erſchloſſene Zauberwelt dem VolksTondichter Lortzing, ſo au
ziehend auch die eine Fülle anſprechender melodiſcher, in ein
reiches Orcheſterkolorit 8leineſer Gedanken in „Undine“ wirkt,
ſo ausgiebig ſich auch das tiefe Empfinden des muſikaliſchen
Elementes zeigt, eine fremde Welt geblieben iſt. Um wie Vieles
glücklicher ſind in dieſer Beziehung nicht Mendelsſohn in
ſeiner Muſik zum „Sommernachtstraum“, Marſchner in
„Hans Heiling' und vor Allen Weber in ſeinem „Oberon
geweſen! Nur ein Mal iſt es Lortzing gelungen eine ſtim
mungsvolle Muſik für ſeine Waſſergeiſter zu ſchaffen wir
meinen die ſchon in der Ouverture à la Leitmotiv“ er

klingende reizend dahinwogende s TactMelodie im III. Fi
nale. Da aber, wo der Componiſt auf eigenſtem Felde ackert,
nämlich in den Strophenliedern der Nebenfiguren Veit und
Hans und in deren Duetten, da iſt er wieder ganz der unver-
gleichlich liebenswürdige Lortzing, der Tondichter, an dem wir
mit voller Liebe hängen. Als Undine ſtellte ſich Fräulein
Ottilie Ottiker vom Stadttheater in Cöln vor, welche Erſa
für unſere bisherige, an der Erfüllung ihres Vertrages dur
Krankheit verhinderte dramatiſche Sängerin, Frl. Mit-
ſchinèr, bieten ſoll. Offen heraus: wir acceptiren den
Tauſch! Frl. Ottiker verfügt über s in allen
Lagen die ausgezeichnetſte Schulung zeigende Sopranſtimme,
deren Vollklang und Wohllaut das Ohr im Sturme erobert.
Niemals vernachläſſigt Frl. Ottiker die Textausſprache: immer
befindet ſich das Mienen- und Geberdenſpiel in vollſtem Ein-
klange mit dem geſungenen Wort und ſtets betheiligt ſie ſich
durch angenommenes ſtummes Spiel an der Handlung. Jn
letzterer Beziehung ſei nur an die ſtumme Aktion während der
Romanze Kühleborn's erinnert. Ein anziehendes Aeußeres ver
vollſtändigt die Jlluſion auf das Angenehmſte. So wurde die
von Menſchenliebe bezwungene Tochter der Wellen ein derart
poeſievolles Bild, daß man auf Fräulein Ottikers Elſa in
„Lohengrin“ mit Recht geſpannt ſein darſ. Die nächſtbeſte
Leiſtung des Abends war der Kühleborn des Herrn Hettſtedt,
eine der Glanzrollen des geſchätzten Künſtlers. Seine Auf
Faſſung des Waſſerfürſten Kühleborn iſt tadellos, in der ganzen
Durchführ ngledel. Das geſanglich Beſte war die nur etwas
verlangſamte Romanze: „Es wohnt am Seegeſtade“; die
Einlage: „An des Rheines grünen Ufern“ hat Herr Hettſtedt
ſchon beſſer geſungen. Jedenfalls beſitzt unſere Bühne in den
Herren Hettſtedt und Moor zwei Baritoniſten, die ſich gegen
gia auf das glücklichſte ergänzen! Herr Neubert bewährte

ich als Veit abermals als ſchätzenswerther Gewinn unſerer
Bühne. Nur verfiel auch er in die Dialektfehler ſeines Vor
gängers: er meldete, „der“ See ſei ruhig, betonte: „es wird
ja auch ohne mich gehen u. ſ. w. Die Vertreter der weiteren
Partieen waren alte Bekannte, von denen m erſter Linie
Herr Czerny, welcher den Ritter Hugo voller Verve
ſang, zu loben iſt. Sein Spiel hat hier und da
aber noch Lücken, die neben der darin ihm überlegenen Part-
nerin um ſo auffälliger wurden. Von der Berthalda des Frl.
Goldſticker gilt das von der Rigoletto Aufführung ſchon Ge
ſagte: ſie bringt auch eine undankbare Rolle zu voller Geltung.

Der Kellermeiſter des Herrn Schaffnit hätte unſeren un
bedingten Beifall, wenn er nicht immer in Extrawitzen machen
wollte. Was iſt ein „Weibichen“? Die LortzingSpießbürger-
Figuren (der aufgeblaſene Bürgermeiſter, der weinſelige Hans
u. ſ. w.) ſind ſonſt aber die Domaine des Herrn Schaffnit.
Bis auf die wieder zu jugendlich gewählte Maske befriedigte
Frau Schaffnit als Markha. Herrn Uttner als Pater Heil-
mann verdanken wir das Gelingen des Quintetts im 1. Akt: er
verdeckte eine eintretende Lücke ſehr geſchickt. Recht anerkennens-
werth waren de Chorleiſtungen, zu loben auch das Orcheſter.
Dem (auf dem Zettel leider wieder nicht genannten!) Kapell-
meiſter ſind flttere Tempi an einigen Stellen (insbeſondere für
Kühleborn's RFomanze, für das im Lebrigen prächtig geſungene
Quartett im 2.Akt, für Veit's Lied: „Vater, Mutter, Schweſtern,
Brüder“ u. ſ. w.) zu empfehlen; der geſtern manchmal fühlbare
Mangel an Übereinſtimmung des Taktſtockes mit dem Sänger
wird daun gihoben ſein. Die Regie zeigte gegen die letzte
Saiſon keine Fortſchritte; wenigſtens bemerkten wir in derHütte des Taias wieder den auch ſonſt nicht mit der ſonſtigen

Ausſtattung 98 Zimmers in Sutlang ſtehenden Tiſch mit
gedrehten Füſen; der Mond zeigt ſich an der Stelle, wo ſein
Licht verſchwirden ſoll; beim Eintritt der Kataſtrophe tragen
die Diener di Armleuchter fort, um die nöthige Dunkelheit zu
ſchaffen u. ſ. ir metuen üderhaupt, daß die Vorgänge
ur Mitternadtsſtunde am Ende der Oper mit den ſzeniſchen
Litteln unſer Bühne den Vorſchriften des Lortzing'ſchen

Bucbes weit zäher zu bringen wären.
C. Reinhold.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdrick unſerer Orig'nalCorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Ouellenangabe geſtattet.V Eislelen, 19. September. (Der Peſtalozzi-Verein
der Grafſhaft Mansfeld) bielt heute hier ſeine General
verſammlunç ab. Der Verein beſteht 26 Jahre neben dem
Zweigverein des Provinzial Peſtalozzi Vereins und zählt augen
blicklich 66 ordentliche Mitglieder, welche jährlich à 3. Beitrag
zahlen und 20Ehrenmitglieder mit einer Beiſteuer von 62,50
W Lergangerem Jahre wurden 7 Wittwen mit 525 und 5

aiſen mit 125 unterſtützt. Das Vereinsvermögen, welches
ſich in den letzten 10 Jahren gerade verdoppelt hat, beträgt
augenblicklich 21,053 82 Dem Vereine iſt von dem Herrn
Paſtor Orphal hier im vorigen Jahre eine Evangelienerklärung
im anglryt übergeben worden und iſt dieſelbe beim Buch
händler E. Winkler im Preiſe von 1 erſchienen, durch jede
neue Auflage fließen der K 135 zu. Für das laufendeaſſe
Jahr ſollen die 5 Waiſen eine außerordentliche Unterſtützung
erhalten und zwar je 7 Als Kaſſirer wurde für den ver
ſtorbenen Herrn Lehrer Baarmann der Herr Rektor Storbeck
und als Schriftführer der Lehrer Ziegenbein und als Beiſitzer
die Herren Lehrer Köhler und HinheHelbra gewähſt.

Wittenberg 19. September. (Wieder eingefangen.)
Mit dem erſten WittenbergFalkenberger Zuge begleitete geſtern
Dienstag ein Transporteur einen Lichtenburger Sträfling, der
ereits 7 dar Haft zurückgelegt und noch zwei Jahre zu ver

büßen hat. Letzterer war wegen Zeugenvernehmung nach Hal
berſtadt geladen und kam von dort unter Mitbegleitung ſeiner
Frau und beiden Kinder bis Nach Bahnhof Wittenberg. Durch
eindringliches Bitten der Frau ließ ſich der Transporteur zur
Abnahme des bekannten Kettchens herbei, da die eine Hand des
Sträflings ung an das Bein deſſelben gefeſſelt war. Jn dem
Kupee allein ſchaute der Transporteur zum Fenſter hinaus nach
Norden und der Sträfling nach Süden in den g. enden Tag.
Dies dauerte aber nur bis über Bude 544. Ein verzweifelt wag
halſiger Senus durch das Fenſter gab letzterem unverletzt die
goldene Freiheit. Der u ab aber das Nothſignal
und der Zug hielt mitten im Felde. Eiligſt verließ auch er
nun den Wagen und eilte ſeinem Flüchtlinge nach, der genannte

Bude ſchon hinter ſich hatte. Der folgende Wärter in Bube
Herr Knape aus Gallien, der für einen ungünſtigen Fallnoch einen ackernden Landmann erbeigerufen hatte, nahm den

Entſprungenen feſt, obwohl derſelbe ihn wegen ſeiner Frau und
ieben Kinder um „laufen laſſen bat. Der herankeuchende
ransporteur lieh ſich von dem Wärter einen Strick, da ſein

Kettchen noch in dem bereits wieder abgefahrenen Wagen lag.
ging mit ihm bis Elſter und beſtiegen beide den folgenden Zug
nach Annaburg. (Krbl.)

2 Sondershanſen, 19. September. Vom Hofe. Com-
mungales. Miſſionsfeſt.) hre Durchlaucht Frinzes
Marie, die jüngere Schweſter unſeres regierenden Fürſten, die
bis zum Tode ihrer Mutter in Falzbura wohnte, iſt nunmehr
nach Arnſtadt übergeſiedelt, um im dortigen Schloſſe dauernden
Wohnſitz zu nehmen. Den hieſigen ſtädtiſchen Behörden
iſt vor Kurzem die landräthliche Verfügung zur Vornahme
einer vollſtändigen Kanaliſation der Stadt Sondershauſen
unter Beifügung eines detaillirten Bauplanes und Koſtenau-
chlags zugegangen. Der Magiſtrat aber und ebenſo die

tadtverordneten haben die beantragte, auf 400000 veran
ſchlagte Kanaliſation abgelehnt und dieſen Beſchluß damit motivirt, 1) daß unſere den ſich einer ebr geſunden Lage er
freue, die irgendwelche Epidemie nicht aufkommen laſſe, 2) daß
bei ſehr ſtarkem Gewitterregen in den Kanälen erſt recht viel
Waſſer angeſtauet würde und dieſe damit geſundheitsſchädlich
wirken dürften, 3) daß der kleine, oft recht waſſerarme Fluß
die ihm durch die Kanaliſation zugeführten Unreinlichkeiten nicht
bewältigen könne, 4) daß der Communalzuſchlag der Stadt bei
einer Einwohnerzahl von nur 6000 Einwohnern mit dieſer Ka
naliſation bis zu 50 Prozent geſteigert werden müßte. Heute
wurde hier das im Monat Juli vertagte Miſſionsfeſt für den
unterherrſchaftlichen Landestheil abgehalten. Die Feier begann
mit einem Gottesdienſte in der Stadtkirche, in welchem Superin
tendent Dr. Braune aus Gehren die Feſtpredigt hielt. Um
2 Uhr begannen die Verhandlungen im ihr d enbauſe Hier
wechſelten Liedervorträge mit Reden über das Weſen der
Miſſion, über en eiſſionsanſtalten und ihre Ausgangs-
orte. Das Feſt iſt ſicher nicht ohne inneren Segen verlaufen.

Das Abiturienten-Examen haben beſtanden
an der Schloſterſchule zu Roßleben ſämmtliche 3 Can-
didaten (Behm, Abel, Hootz), am Gymnaſium zu Salz-
wedel der einzige Candidat, (Boldemaun), der ſich dazugemeldet, am Gymnaſium zu Sangerhauſen ſhnmtliche

3 einheimiſchen Candidaten, am Gymnaſium zu Eisleben
ſämmtliche 11, am Real-Gymnaſium zu Erfurt ſämmtliche
6 (1 dispenſirt), am Gymnaſium zu Eiſenach der einzige
Candidat.

Eine alte Frau in Coburg, welche
ſeit Jahren an Rheumatismus leidet, gebrauchte kürzlich
eine Sympathiekur, an die ſie Zeit ihres Lebens
denken wird. Sie ſetzte ſich bei Vollmond eine ganze
Nacht hindurch auf einen Grenzſtein nahe der Stadt und
„verſprach“ ihre Krankheit. Gegen Morgen übermaunte
ſie der Schlaf, und als ſie erwachte, hatte ſich infolge der
nächtlichen Kühle ihr Leiden ſo verſchlimmert, daß ſie ſich
von Vorübergehenden in ihre Wohnung tragen laſſen mußte.
Sie hatte ſich furchtbar erkältet und liegt heute noch unter
den qualvollſten Schmerzen darnieder.

Zur Heilung der Schwindſucht.
Noch hhben die wiſſenſchaftlichen Autoritäten ihr Urtheil

über die jüngſt erwähnte neugefundene Methode zur Be
r der Schwindſuchts-Bacillen durch Anwendung
heißer Luft nicht geſprochen, und ſchon iſt ein Streit über die
Priorität der Entdeckung ausgebrochen. Die erſten, in die
Oeffentlichkeit gelangten und zunächſt mit vorſichtiger Zurück-
baltung a Nachrichten nannten Herrn Dr. Weigert
als den glücklichen Entdecker der Heilmethode, die wenn ſie
ſich bewährt berufen ſcheint, einen ſo gefährlichen Feind der
Menſchheit zurückzudrängen. Jn der Halliſchen Ztg.“ nahm
bekanntlich Herr Dr. Steinbrück in Neu-Ragoczy die Priorität
der Erfindung für ſich in Anſpruch. Jnzwiſchen iſt noch ein
anderer Arzt mit dem Anſpruch auf die Priorität der Ent
deckung hervorgetreten. Herr Dr. Halter aus Lengerich i. W.
ſchreibt an die „Nordd. Allg. Ztg.“ u. A.: „Nachdem ich mich
ſeit längerer Zeit mit Verſuchen über inhalirte heiße Luft be
ſchäftigt und im Mai d. J., wie die Herren Profeſſoren v. Berg-
mann,, Leyden und die anderen Aerzte des bochſeligen Kaiſers
Friedrich III. wiſſen, zur Bekämpfung des eitrigen Auswurfes
deſſelben heiße trockene Luft von 50 bis 70 Grad Celſius
empfohlen hatte, habe ich im Juni d. J. jene Verſuche gemacht,
welche am 10. September d. J. in der Berliner Kliniſchen
Wochenſchrift veröffentlicht wurden. Private Mittheilung an
Herrn Profeſſor Schüller in Berlin über dieſe Verſuche habe
ich ſchon Anfang Juli d. J. gemacht. Aus meinen Verſuchen
ergab ſich mir, daß ſich der Tuberkelpilz in den Luftwegen
durch Jnhalationen einer heißen trockenen Luft bis zu 190 Grad
Celſins tödten läßt.“ Mit Bezug hierauf geht nun von Herrn
Dr. Weigert die folgende Zuſchrift zu:

2WVWVerehrliche Redaction!
Es widerſtrebt meinem Gefühle, aus einer Reſerve heraus-

zutreten, in welcher zu verharren ich beabſichtigte, bis ich vor
einer mediciniſchen Geſellſchaft Vortrag gehalten haben würde;
ein Schreiben des Herrn Pr. Halter aber, welches die Nordd.
Allg. Ztg. geſtern Abend publicirte, zwingt mich dazu. Denn
Dr. H., ſtatt, wie üblich, eine ſtreitige Priorität durch das Ar
bitrium der Fachgenoſſen entſcheiden zu laſſen, wendet ſich direct
an die Oeffentlichkeit. Dr. Halter erklärt, um ſeine Priorität
der Entdeckung meiner Heilmethode zu bekräftigen: er habe im
Juni J ſeine, rein phyſiologiſchen, Unterſuchungen begonnen;
im Juli d. J. habe er einen, den einzigen Verſuch, dieſelben
praktiſch zu verwerthen, an ſich ſelbſt augeſtellt. Jch habe aber
bereits an 22. Juni d. J., nachdem ich hieſige CTollegen ſchon
im Mai d. J. in's Vertrauen gezogen. dem Herrn Dr Uhlworm
in Kaſſel, Herausgeber des Centralblattes für Bakteriologie
und Paraſitenkunde, eine Mittheilung gemacht, des Jnhalts:
daß die von mir ad hominem gemachte Anwendung meiner
Heilmethode die r ergab, Lungenſchwindſucht durch
Einathmen heißer Luft zu heilen; und inzwiſchen habe ich dieſe
meine Methode mit Erfolg weiter angewendet.

g t angegebenen Daten ſtellen meine Priorität zweifels-
ohne feſt.

Herr Dr. Halter hat ferner ein Patent für „Desinfection
der Luftwege mit heißer Luft“ angemeldet. Dieſe beabſichtigte
Beſchränkung eines Heilverfahcens, welches Gemeingut der
ganzen Menſchheit werden müßte, war ein weiterer Beweg

rund für mich, nicht länger zu ſchweigen. Es lag nie in meiner
Abſicht, dies von mir erfundene Heilverfahren geheim zu halten,
und da es mir ſelbſt fernliegt, dasſelbe in irgend welcher Weiſe
ſchützen zu wollen, habe ich auch ſofort Proteſt beim kaiſerlichen
deutſchen Patentamt gegen Ertheilung des Patentes, an wen
es auch immer ſei, erhoben.

Jm Hinblick auf die bereits von allen Seiten au mich er-
gehenden zahlreichen Geſuche: meinen Apparat mit Gebrauchs-
anweiſung auswärtigen Schwindſuchtsleidenden zuzuſenden, be
nntze ich dieſe Gelegenheit zu der Erklärung, daß vorläufig
mein Verfahren nur in meiner Klinik unter meiner Aufſicht
oder unter der Aufficht eines meiner hieſigen, mir zur Seite
ſtehenden Herren Collegen, angewendet werden. kann.

Mit der Bitte um gefl. Aufnahme des Vorſtehenden
Hochachtungsvoll

Dr. Louis Weigert.
Berlin W., 19. September 1888.

Aus aller Welt.
Sämmtliche Poſtwerthzeichen, Briefmarken wie Poſt-

karten, werden in nächſter Zeit eine vollſtändige Umänderung
erfahren. Man iſt in der Reichsdruckerei gegenwärtig mit der

mee

gerter Stelle zur Entſcheidung vorgelegt werden. Wie man
ört, ſollen die neu einzuführenden Poſtwerthzeichen ſich durch
rößere Einfachheit von den bisherigen unterſcheiden und auch

die Herſtellungskoſten derſelben ſollen niedriger als die der

jetzigen ſein. c.Von einem O r der Senſationsromane wiſſen bel-
le Blätter zu erzählen. da La Heſtre erhängte ſich dieſer

age ein junger neunzehnjähriger Menſch Namens Terroi
dem die Romanlectüre den e verwirrt hatte. J
Augenblick, als man ihn mit dem Strick am Halſe fand. vrelt
er eine Zeitung in der Hand, deren Feuilleton die Ge-
chichte eines Erhängten erzählte. Terroir war das
doptivkind einer Wittwe, die ſehr an ihm hing. Sollte dieſe

Geſchichte nicht eine Senſationsente ſein
Der Eipfel der Moral der Geldheirgthen. Durch

kleine Störungen ſcheint man ſich in Amerika die Seelenrube
und das Vergnügen nicht rauben zu laſſen. Am 6. September
ſollte die Vermählung der ſiebenzehnjährigen Ger-
trude, Jaffe mit dem Geldwechsler Lovenberg in New-
La ſtattfinden. Eine große Geſellſchaft S ſich im

auſe der Braut; dieſe ſelbſt ſtand im ſchönſten Schmucke, den
Gäſten die Honneurs machend. Plöhlich wurde der Vater ab
berufen und bald darauf holte man auch die Braut in ein
Nebengemach. Nach einer Pauſe von fünf Minuten kehrte
Gertrude in den Empfangsfalon zurück und ſagte den Ver
ſammelten: „Mein Bräutigam hat ſich aus bis jetzt unbe-
kannten Gründen erſchoſſen, ſomit fällt die Trauuug,
zu der wir Sie geladen, Weſt Diner und Ball aber, zu
welchen bereits die umfaſſendſten Vorbereitungen getroffen
worden, werden ſtattfinden und bitten wir Sie, ſich durch
die kleine Störung nicht an dem Vergnügen hindern zu
laſſen.“

Verbrechen erzeugt Verbrechen. Ueber den bisherigen

J Mißerfolg der Londoner Polizei, den oderie Mörder in Whitechapel ausfindig zu machen, äußert ſich die
Saturday Review: „Es iſt abſurd, m erwarten, daß ein Ver
brechen, welches mit einer ſo ſeltſamen Miſchung von Bru-
talität und Ueberlegung begangen würde, ſofort entdeckt werden
ſollte. Andererſeits iſt es ſcandalös, daß ein ſo volkreicher und
turbulenter Diſtrict, wie das Oſtend, ſo geringen polizeilichen
Schutz erhalten hat. Die Qualität der engliſchen Detectives
hat ſehr abgenommen. Die Londoner Poliziſten haben viele
ausgezeichnete Eigenſchaften. Sie ſind tapfer, gut disciplinirt
und nachſichtig Bei der Abfaſſung bewaffneter Einbrecher
zeigen ſie, trotzdem ſie ſelbſt unbewaffnet ſind, einen kühlen

euth. Nichts iſt beſſer, als wie ſie einen Pö-
belhaufea behandeln. Jn der Aufſpürung von Verbrechen aber
haben ſie ſich nicht auf ihrer alten Höhe gehalten und ſteben in
ihren Leiſtungen unter ihren Collegen in anderen Ländern, be
ſonders in Frankreich und Amerika, ja, ſelbſt unter denen der
großen engliſchen Provinzialſtädte. Die meiſterhafte Art, in
welcher die Detectives von Birmingham vor 45-5 Jahren eine
Dynamitardenbande zur Haſt brachten, contraſtirt in ſehr un
angenehmer Weiſe mit der ſchnell anwachſenden Liſte unent-dedter Verbrechen in der Metropole. Sind die Morde die
That eines Mannes, ſo liegt ein gut Theil Methode in ſeinem
Wahnſinn Verbrechen erzeugt Verbrechen. Es giebt Mord-
Epidemien gerade ſo gut, wie MaſernEpidemien, und eine ge-
naue Unterſuchung darüber, weſſen Jntereſſe es war, die un
glücklichen Opfer aus dem Wege zu ſchaffen, iſt weit mehr
werth, als Scheffel von moraliſchen Generaliſationen.

Hohes Einkommen. Hr. Hall, der Prediger à la mods
in New-Hork, verdient, nach einer Mittheilung des „Figaro“.
jährlich die Kleinigkeit von 2,250,000 Francs. Sein College
Hr. Whyte, Prediger der „Free St. Georges Congregation' in
Edinburgh, begnügt ſich mit 250,000 Francs. d 9

In einer Nacht eine Million Franken verſpielt: Aus
Brüſſel 18. September, ſchreibt man: Das Geſetz verbietet
und beſtraft das Spiel. Trotzdem befinden ſie in allen grö-
ßeren Städten des Landes Spielklubs, in welchen die höchſten
Beamten, die Offiziere, die Volksvertreter, die denn
und Großinduſtriellen ganz ungenirt ihrer Spielwuth fröhuen.
Von dieſen Zuſtänden mag nur die eine Thatſache einen Be
griff geben, daß ein ſehr bekannter Großinduſtrieller
des Hennegaus, der zugleich Deputirter iſt, im fein-
en Brüſſeler Spielklub im Hazardſpiel in einer

acht 1 Million dert verloren hat. Dieſem Vorgange der oberen Klaſſen folgen natürlich die unteren Schichten
und es giebt nur wenige Ausſchankſtellen, in denen nicht dem
Spiele gefröhnt wird. Unſägliches Unheil wird durch die immer
mehr um ſich greifende Spielwuth in allen Klaſſen angerichtet.
Troß des geſetzlichen Verbotes wird in den belgiſchen Bade
ſtädten ganz dreiſt öffentlich geſpielt: die Gemeindeverwaltungen
in Oſtende und Spaa verſteigern ſogar die Spielſäle öffent-
lich und ſchlagen ſie den Meiſtbietenden zu. Dieſem unwürdigen
Treiben ſetzen die Enthüllungen des VBrüſſeler „Patriote die
Krone auf. Derſelbe berichtet unter Angabe von Perſonalver
hältniſſen und Zahlen, daß die Stadtverwaltung des Bades
Oſtende mit dortigen Spielpächtern unter einer Decke ſteckt, daß
ſie die Spielreglements genehmigt und von dem erzielten
Spielgewinne einen anſehnlichen Antbeil für die Stadtkaſſe be
zieht. Die Stadt hat die Spielkonzeſſion für den Privatklub
im Kurſaale an zwei Franzoſen, welche ſchon mit der franzöſi
ſchen Juſtiz in Berührung gekommen ſind, für 80 000 Francs
für die jetzige Saiſon verpachtet; ein dritter Franzoſe beutet
gegen Zahlung von 16000 Francs an die Stadtkaſſe die Spiele
in der „Salle Muſin“ aus; dieſe drei Franzoſen haben für ſich
bis heute 700 000 Francs als Reingewinn in die Taſche ge-
ſteckt der Gewinnantheil der Stadt beziffert ſich auf 200 000
Francs Jm Privatklub des Kurſaales, bei deſſen Spielen
auch die Damen der gusländiſchen Kolonie zugelaſſen wer-
den, geht es erſchrecklich zu. Summen bis 100 000 Francs
liegen auf dem Spieltiſche, die Halbwelt wie die feine
Damenwelt ſpielt mit Leidenſchaft. Neben den „amtli
konzeſſionirten“ Spielſälen giebt es noch 21 öffentliche Spiel-
höllen in Oſtende, Das ſind die Zuſtände, die ein klerikales
Blatt enthüllt.

Heiteres.
Ein Familiengeheimniß. Lehrer: „Wendelmeyver,

was iſt Dein Vater?“ Das darf ich nicht ſagen.“ „Willſt
Du Schlingel gleich antworten, wenn ich Dich frage! Was iſt
r Nun, wird's bald!“ Die bärtige Frau bei den Kunſt
reitern.

Was ä Glück! „Stellen Se ſich vor, was der Roſen-
thal hat überall for ä Glück! Werd ihm geſtern krank ſei
Frau „Und ſterbt ihm?“ „Nix! Laſſen Se mer aus
reden! Werd ihm krank ſei' Frau, läßt er holen den Dokter,
und bevor noch kommt der Dokter, werd ihm auch krank ſei
Sohn!“ „Und das iſt ä Glück?“ „Natürlich! Hat er gehobt
zwai Kranke und braucht nur zu zahlen aine Viſit'!

Schule und Leben. Mama (zu ihrem aus der Schule
heimkehrenden Töchterchen): „Nun, Lieschen, was haſt Du denn
heute auf?“ „Meinen neuen Hut, Mama

Erntefeſt à la Berlin. Tante: Weißt Du auch, was
ein Erntefeſt iſt, Gretchen? Gretchen: Ja, wenn man in
einen Garten mitgenommen wird und Bonbons bekommt.

Gerichtszeitung.
Jena, 16. September. Der hier einſt als Examinator

für neuere Sprachen an der Univerſität bekannte Gymnaſial-
lehrer Dr. H. iſt dieſer Tage durch das Hamburger Landgericht
wegen Betruges zu 5 Monaten Gefängniß verurtheilt worden.
Er war durch den Tod ſeiner Frau in mißliche Vermögensver-
hältniſſe gerathen und ſiedelte nach England über, um dort eine
paſſende Stellung zu ſuchen. Aber auch dort mißglückte ſein
Vorhaben und er kehrte im Auguſt v. J. wieder in die Heimath
zurück. Den Kapitän des Schiffes „Eider“ täuſchte H. durch
einen Check und wurde ſo vorläufig ohne Bezahlung mitge-
nommen. Der Norddeutſche Lloyd, dem das Schiff „Eider“ ge

iſt ſpäter allerdings durch Verwandte des H. ſchadlos ge-
alten worden. Dann ſiedelte H. nach Hamburg über und

logirte in einem der erſten Hotels „Hotel de l'Europe“. Sein
ganzes Auftreten war das eines wohlhabenden Mannes, als er

Herſtellung von Proben beſchäftigt, die demnächſt an maß äber ſeine Rechnung in Höhe von 149 bezahlen ſollte, wollte

h



er wieder mit einem werthloſen Check bezahlen, deſſen Unwerkh
man ſofort erkannte. Jn ſeiner Noth trat noch rechtzeitig ein

reund hinzu, der ihn wieder aus ſeiner Kalamität befreite.
un kontrahirte er wieder in einem Privatlogis in Hamburg

aufs neue Schulden, reiſte dann in aller Stille nach Köln ab,
um den Oberkellner im Hotel du Dome um 170.4 zu betrügen,
und lenkte dann wieder ſeine Schritte nach England. Erſt am
5. Juni wurde man ſeiner in London habhaft, nachdem ein Un
ſchuldiger an ſeiner Statt zweieinhalb Monate in Unterſuchungs-
haft geſeſſen. Jn der Verhandlung wurde feſtgeſtellt, daß H.'s
Verwandte ihm zur J des werthloſen Checks 550
überſandt hatten. Der Angeklagte geſtand ſeine Täuſchungenein und beantragte der Stagtsanwalt 2 Monate und 2 e

Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte jedoch auf 5 Monate Ge-an auf welche 2 Monate der verbüßten Unterſuchungshaft
abgerechnet werden.

Literariſches.
Das Kaſernenblümchen von Carl Hecker, illu-

Kriert von H. Schlittgen u. A. Preis 2 Mk. Stuttgart,
Verlag von Carl Krabbe. Eine friſche Blüthe bringt die
Verlagshandlung mit dieſem Werkchen auf den Markt. Mit
dem geſchmeidigen Stil verbindet der Verfaſſer genaueſte Kenut
niß aller im militäriſchen Leben ſich abſprelenden Vorgänge, die
er nicht nur mit realiſtiſcher Treue, ſondern auch mit einer
Fülle von Witz und poetiſcher Empfindung ſchildert. Der Name
Schlittgen bürgt für die Trefflichkeit der Jlluſtrationen,
mittelſt derer die r das Kaſernenblümchen zueinem kleinen Prachtwer Wſta tet dat deſſen beſcheidener Preis

T, (das Heft, 64 Seiten Quart, auf ſtarkem Papier mit 28
Jlluſtrationen und ſggpigewi Titelbild koſtet nur 2 Mark) ſich
wohl nur mit der Höhe der Auflage erklären läßt. Ohne auf
den ſpannenden, durch die Verwebung mit einem märchenartigen
Motiv poetiſch verklärten n der Erzählung hier näher
einzugehen, begrüßen wir dieſes zweite Werk Carl Heckers.

Bergbau.
T Offleben. Die Bohrungen, welche die Verwaltung

der Braunkoblenzeche „Caroline“ auf ihrem Mutungsfelde vor
nehmen ließ, ergeben, wie wir vernehmen, ein günſtiges Re
ſultat. Die Direktion der Braunſchw. Kohlenbergwerke wird
auf Offleber Territorium, nicht weit. von der Brikettfabrik, eine
große Kaſerne für die polniſchen Erdarbeiter aufführen laſſen.

Der neue „Nordſchacht“, welcher bei Süpplingen angelegt
wird und zur Zeche „Prinz Wilhelm gehört, hat eine Tiefe
von circa 48 Meter. Gegenwärtig werden die unterirdiſchen
Förderſtrecken getrieben Wie auf der Grube Treue II, ſo wird
auch hier der große Schornſtein vom Jngenieur von Hadel
(Hannover) gebaut.

Verlooſungen.
T Preußiſche 100-Thlr.-Looſe vom Jahre 1855.

Ziehung am 15. September 1888. Gezogene Serien: Nr. 14 33
80 102 130 141 147 192 235 238 244 247 262 273 367 405 456
464 537 552 611 616 651 667 670 673 705 717 753 755 757 821
836 879 900 906 953 1015 1041 1105 1119 1230 1235 1255 1318
1332 1354 1365 1396 1401 1428 1440 1442 1498. Die zu dieſen
55 Serien gehörigen 5500 Prämienſcheine werden mit je 363 .4
vom 1. April 1889 ab ausbezahlt.

Anhalt-Deſſauiſche 100-Thlr.-Looſe vom Jahre
1857. Ziehung am 15. September 1888. Gezogene Serien:
Nr. 12 87 134 151 155 209 214 241 257 292 310 324 361 383.
Die zu dieſen 14 Serien gehörigen 700 Prämienſcheine werden
mit je 360 4 vom 1. April 1889 ab ausbezabhlt.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen: Freitag den 21. Septbr. Vorm. 9 Uhr

allgemeine Beichte und Abendmahlsfeier Diakonus Grüneiſen.
Zu Glanuchg: Freitag d. 21. Septbr. Abends 8 Uhr Bibel

ſtunde Hilfsprediger Müller.

Standesamtsnachrichten.
Halle, 18. September. Anfgeboten: Der prakt. Arzt Dr.

med. Johannes Paul Millitzer, Hohenmölſen und Marie Helene
Eliſabeth Zorn, Königsſtr. 16. Der Fabrikarbeiter Wilhelm
Za as und Julianne Jez, Schmiedſtr. 19. Der Fabrikarb.

arl Wieja und rn Blaszezynski, Beeſenerſtr. 5. Der
Kaufmann Friedrich Ernſt Seiffert, Geiſtſtr. 57 und Auguſte
Emilie Adolfſine Eliſe Stückrath, Sophienſtr. 16. Der Kauf
mann Hermann Auguſt Troll, Hildesheim und e Eliſa
beth Jda Feindt, Wörmlitzerſtr. 43. Der Schuhmacher Otto
Elle, Mauerg. 16 und Friederike Karoline Thereſe Steinkopf,
Mangsfeld. Der Schneider i Wilhelm Wetzel, gr. Wall-
ſtraße 27 und Johanne Emilie Roſine Aley, Roitzſch. Der
Schuhmacher Ferdinand Auguſt Dorn, Friedrichſtr. 12 und
Johanne Marie Thereſe Friedrich, a 2. Der Kaufmaun Siegfried Brandt, Verlin und Paula Türkheimer, gr.
Ulrichſtr. 52 Der Zimmermann Karl Wilbelm Andreas
Tettenborn, Rathhausg. 17 und Liſette Friederike Dietrich,
Brachſtedt. Der Friſeur Karl Hermann Heide, Hettſtedt und
Henriette Wilhelmine Karoline Laura Ottilie Klinge, Böllberg.
2. Der Schuhmacher Albert Friedrich Wilhelm Schulze,
Karlſtr. 4 und Chriſtiane Auguſte Zirus, Brunoswarte 17.
Der Kaufmann und Fabrikant Ernſt Max Grützner, Dippoldis-
walde und Auguſte Luiſe Olga Reichenbach, Blücherſtr. 12.
Der Drechslermſtr. Wilhelm Gottlob Friedrich Jänike, Kruken-
bergſtr. 8 und Auguſte Luiſe Emilie Friederike Wollenhagen,
r. Wallſtr. 1d. Der Kaufmann Ferdinand Robert Thilo
enning, Zwickau und Marie Kitzinger, Gräfentonna. DerKellner auſ Rudolf Elbe und Jda Henriette Trabert, Quer

furt. Der Schneider Franz Heinrich Ludwig Becker, Halle
und Luiſe Erneſtine Finke a wirſae en. Der Fleiſchermſtr.Franz Julius Wilheim Kopf. Halle und Friederike Emilie
Richter, Rattmannsdorf. Der Bahnarbeiter Karl Wilhelm
Lindner, Halle und Sofie Wilhelmine Rolle. Cöſſeln. Ehe
ſchliezungen: Der prakt. girzh Dr. med. Johannes Friedrich
GHeiſt, rn und Marie Luiſe Henriette Theodore

ö
Frieda Jahn, t 4. Der Paſtor Karl Benjamin

duard Reichold, Rotta und Martha Marie Albert, geie
Geboren: Dem Handarbeiter Guſtav Miethe 1 T. Jda Anna,
Unterplan 6. Dem verſt. Verſicherungsbeamten Aug. Eduardj

Baumhoer 1 S. Eduard Aug. ühlberg 1e. Dem Bahn-
arbeiter Paul Hackenberg 1 S. Otto Alfred Paul, Dorotheen-
ſtraße 13. Dem Handarbeiter Friedrich Hoch 1 T. Martha
Anna, Schmiedſtr. 12. Dem Locomotivführer Richard Namislo
1 T. Maria Ella, Wuchererſtr. 60. Dem Keſſelſchmied Wilh.Süße 1 S. Peiho Eugen Andreas, Magdeburgerſtr. 47.
Dem Keſſelſchmied Auguſt Hammer 1 S. Auguſt Albert Alfred,

ritz-Reuterſtr. 8. Dem Kutſcher Wilhelm Franke 1 S. Hugo
WMax, Schwetſchkeſtr. 36. Dem Maurer Julius Grottker 1

T. Elſa Martha, Schwetſchkeſtr. 44. Dem Schuhmacher Hein
rich Gude 1 S. Alfred Hemrich Paul, Schützeng. 17. Dem
Kaufmann Wilhelm Paatz 1 S. Friedrich Wilhelm, vor dem

einthor 12. 2 unehel. S. 2 unehel. T. Geſtorben:
Des Keſſelſchmied Wilhelm Nilius S. Reinhold Franz Wilhelm
1 J. 14 T. a J 24. Der Mechaniker AdolphZernetzky 31 J. 10 M. 28 T. Ludwigſtr. 11. Des Salzſieder
Gottlieb Ebert T. Alwine Antonie 11 M. 17 T. Gerberg. 16.

gebe ter Maye J ringe wsKlinik. Der Handarbeiter Karl WiJ. 6 M. 10 T. Klinik. 1 unehel. T.

Fremdenliſte.
Hotel Kronprinz. Stud. jur. Streubel a. Cöthen. Steuer

aſſiſtent Töpfer a. Langenſalza. Pfarrer: Wettler a. Bormſtädt.
Liebe a. Obhauſen. Könnecke a. Kl. Eichſtädt. Kaufl. Knoblauch
g. Elberfeld. Simon a. Bielefeld. Schiefer u. Kretſchner a.
Breslau. Werner a. Wittenberge. Müllenbach a. Höhr. Höner
g. Paar Schenk a. Bünde. Schulz u. Ledermann g.

W r ſehrErfurt. Kaufl. Schleniger a. Eisleben. Oſte a. Crefeld.
Marnedorf a. Freyburg a. U. Suuer a. Heidelberg.

TagesKalender ſür Freitag 21. September:
Kgl. Univ Bibl. von 9-1 Uhr. Jn den beiden letzten

Dienſtſtunden allex Wochentage werden Bücher ausgeliehen reſp.
ab genommen. HörſenVerſ.: Vorm. 8 im Börſengebäude.
Patentſchriſten-Leſezinmer: Magdeburgerſtr. Nr. 4, I v 8--12

r Vorm. u. 29 Uhr Nachm. s v. 7—8 UhrAbds. im Rathhaus. w ezimmer v. Ab.7 ab im „Lronprinzen“. Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8
im Cafs David. u cher Club: GoldeneKette“ Ab. 8 Uhr. Halleſcher BicheleClub 8', Abends im
Prinz Carl Halleſcher Radfahrer Club: ElubAbendim Klagen Rheingold. Turnverein „Ule“: Abds. 810 n

der ſtädt. Turnhalle am Roßplatz. Turnverein „Guts Muths
Abds. von 8—10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle. Domkircheu
Chor: Abends 8 Uhr Ueb. im Dom. Männer Turn
Verein: Turuhalle d. Gymnaſiums 8--10 Uhr. „Sängerkreis“:
Ab. 8--10 kl. Hlausſtr. 8. Geſangv. „Myrthe“: Ab. 8 „Para-
dies. Aich- u. Waggeamt: 8--12 u. 26 Uhr. Votan.
Garten: 8-12 u. 1--6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für Arbeits
nachweifung. Inſpektor Merten, Arbeitsanſtalt. Ver
h für fremde Reiſende ebendaſelbſt.erberge z. Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mädchen
Herberge, Marthahaus, Gotkesackergaſſe 2.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Oeſterxeich-Ungariſche (Franzoſen) 5 pCt. Hrt.

Em. I. u. Die nächſte Ziehung findet am 1. Oktober ſtatt.
Gegen den Coursverluſt von ca. 7 pCt. bei der Auslooſung
übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie von

4 Pfg. pro 100 Mark. e t—s Die Geſellſchaft, welche die Zittan-Oybiner Bahn
baut, hat ſich iget conſtitnirt. Das Actiencapital beträgt 1
Million Mark. Den Aufſichtsrath bilden Kaufmann Roſcher-
Zittau, Bankdirector Pariſius-Berlin (Deutſche Genoſſenſchafts-
bank) und Bankdirector Böttcher Dresden.

s Der Reingewinn der Actien-Malzfabrik Hoch-
heim für 1887--88 beträgt 69 519 79 Der Auſſichtsrath
beantragt die Vertheilung einer Superdividende von 4 an
die Actionäre.

Wie der „Frkf. Ztg.“ durch eine Depeſche aus Batavia
gemeldet wird taxirt die Regierung die Kaffeeernte auf
571000 Pikol ober 25000 mehr als die vorige Taxirung.

Züxich, 19. September. Die Bank in Zürich erhöbte
den WechſelDiscont auf 3 pCt.

Coucursſachen, Zahlungsſtocknungen e.
Concurseröffnungen. Bäckermeiſter und Fuhrwerks-

beſitzer Adolph Tiedemann in NeuRuppin, Conſum-Verein
Norddeutſcher Lloyd, eingetragene Genoſſenſchaft in Bremer-
hafen, Lederhändler E. A. Reining in Darmſtadt, Mehlhändler
Carl Thiemann in Freudenſtadt,
Rieger in Ludwigsruhe (Landsberg g. W.), Baunnternehmer
Otto Reuß in Mannheim, Kaufmann Ernſt Diedtmann in Neu-
ſalz a. O., Schreiner Jgnatz Nibel in Mollkirch (Rosheim),
Kaufmann Hugo Schellinger in Stockach, Mühlenbeſi tzer Heinrich
Rottwinkel in Saſſenberg (Warendorf.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 19. Sept.

Ganz Europa ſteht unter dem Einfluſſe eines hohen baro
metriſchen Maximums, deſſen Kern an der weſtdeutſchen Küſte
liegt. Dementſprechend iſt das Wetter auf dem ganzen Gebiete
ruhig, theils heiter, theils neblig, ohne erhebliche Niederſchläge;
nur Leſina meldet 44 mm Regen. Jn Deutſchland liegt die
Temperatur faſt überall unter der normalen, in Hannover um
7, in Chemnitz, wo Reif beobachtet wurde, um 8 Gr.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachbenannten
Städten folgende: Haparanda 5, Petersburg 5, Hamburg

13, Memel 11, Paris Karlsruhe 10, München 7,
Chemnitz 4, Berlin 11.

Berliner Fondsbörſe.
Berlin, 20. September 1888.

Diskonto-Commandit-Anth. 231.40. Mainz-Lndwigshafener
E.-Aktien 107.10. 4 Ungariſche Goldrente 84,60. 4
Ruſſifche Anleihe v. 1880 83.90. Franzoſen 116. Oeſterr-
EreditActien 165. Tendenz: Schwach.

Vertiner Getreide-Börſe.
Weizen: Se eber-Httober 180.20. November-Dezbr. 182.20

au
Roggen: Septbr.- Oktober 155.50. Oktober-November 156.25,

November-Dezember 158.25. Matt.
Gerſte: loco 133 à 196.
Hafer: September-Okftober 133.--.
Spiritus: 7er loco verſteuert 33.80. September-Oktober 34.10.

70er April-Mai 33.60. Gedrückt.
Rüböl loco 59.20. Septbr.-Oktbr. 58.10. April-Mai 55.60.

Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten.Muthmaßliches Wetter am 21. September

Friſcher Wind, meiſt heiter und trocken, kühl.

Neueſte Nachrichten.
7 Leipzig, 20. September. Die Reviſion, welche

der Buchbin der Weitenhagen eingelegt hat, der wegen
Ermordung der Balzuweit'ſchen Eheleute vom Schwur-
gericht zu Halberſtadt zum Tode verurtheilt wurde, iſt
verworfen worden.

20. d Laut Bekanntmachung
des Senats iſt der Zollanſchluß Hamburgs vom Reichs
kanzler auf Grund einer Ermächtigung des Bundesraths
auf den 15. Oktober feſtgeſetzt.

Rom, 20. Septbr. Der italieniſche Königs
Yachteclub, deſſen Protektor der König und bei welchem
der Kronprinz als Commodore eingeſchrieben iſt, hat nach
geſucht, der Marinerevue zu Ehren Kaiſer Wilhelms
mit einer Flotille beiwohnen zu dürfen. Es
verlautet, an der Marinerevue werden gegen 30
italieniſche und ausländiſche Marinefahrzeuge
theilnehmen.

Küöln, 19. September. Bei dem heutigen Feſteſſen
im Gürzenich zu Ehren der Verſammlung DentſcherNatu gerſ her und Aerzte brachte Profeſſor Barden

heuer den Toaſt auf den Kaiſer aus, welcher mit einem
och endete, in welches die Verſammlung begeiſtert ein

timmte und wonach dieſelbe die Nationalhymne ſang. Pro
eſſor Becker von Heidelberg feierte die Stadt Köln und
rofeſſor Waldeyer von Berlin brachte ein Hoch aus auf

den Leiter der Verhandlungen des Kongreſſes.
Wicn, 19. September. Ein Redakteur des „Neuen

Wien. Tagbl.“ hatte eine Unterredung mit dem Ge
heimrath der ruſſiſchen Synode, Pobedonoszew, welcher
auf der Durchreiſe von Gmunden hier verweilte. Derſelbe er
klärte, er ſei kein Panſlaviſt. Rußland fordere von
Oeſterreich nichts als Toleranz gegenüber den nichtkatholi-
ſchen Slaven. Stroßmayer ſei Fanatiker einer Jdee,
welche die römiſche Kurie ſeit Jahrhunderten verwirklichen
wolle, der Katholiſirung Rußlands. Wir aber (die Ruſſen)
wollen keine Lateiner werden. Man habe Stroßmayer

HVebauer-Schwetſchkeſſche Buchdrucckerei in Halle

achlaß des Kaufmanns Otto

ſeratenannahme und Geſhiſteayege ging in offen von 7

Unrecht gethan, wie man überhanpt in Oeſterreich into
lerant ſei. Rußland wünſche Oeſterreichs und der Türkei

ortbeſtand, aber Toleranz. Pobedonoszew bezeichnete
chließlich den Dualismus als unhaltbar.

Rom, 19. September. Wie verlautet, unter
bleiben der am deutſchen Kaiſerhofe herrſchenden Trauer
wegen alle größeren Hoffeſte, es ſollen danach nur
zwei Galadiners und großer Empfang ſtattfinden. Das
ganze Haus Savoyen wird beim Kaiſerbeſuch in Rom
weilen.

Konſtantinopel, 19. September. Alle Köche des
Sultans, 200 an der Zahl, ſtreiken, weil ſie 15 Monate
lang unbezahlt blieben.

Durchaus erprobt u. zuverläſſig, ſelbſt bei ſchweren Fällen
von Lungenſchwindſucht u. Nervenzerrüttung iſt die Sanjana-
Heilmethode. Verſandt gänzlich koſtenfrei durch den Se-
cretair der Sanjanga-Company Herrn Paul Schwerdfeger, zu

Leipzig. Die Dir.Leipzig hat in Kürze wieder ein Ereigniß von Bedeutung
zu verzeichnen. Nach einer zweijährigen Bauperiode findet am
30. September die Eröffnung des in weiten Kreiſen bekannten
Geſchäftshauſes für Damenmoden Aug. Foläeh ſeinem ganzen
Umfange nach ſtatt.

Das Gebäude imponirt durch ſeine Größe, ſowie durch die
Schönheit der die e und erregt allſeitig Aufſehen.

Daſſelbe dient durch 7 Stockwerke hindurch nur dem
Polieh'ſchen Geſchäftsverkehr und iſt in Deutſchland wohl
einzig in ſeiner AnDas Geſchäftshaus iſt mit allen Errungenſchaften der Neu

zeit auf das Beſte verſehen. Vorzügliche electriſche Be
leuchtung Central Dampfheizung, ſowie hydrauliſche, abſolut
ſichere Perſonen und Waarenaufzüge dienen dazu, die Annehm-
lichkeiten des Verkehrs zu erhöhen.

Wie wir vernehmen, wird das Geſchäft inſofern eine Er
weiterung erfahren, als eine Abtheilung für Leinenwaaren,
Ausſteuer und Wäſcheconfection in großem Maaßſtabe nen er

richtet wird. tDas Geſchäftshaus Polieh, erſt 1866 in ganz kleinen An
fängen begründet, liefert den beſten Beweis dafür, daß reelle
Grundſätze und gute Waare auch heutzutage noch ihre Aner

kennung finden. [18882
Warum ist der Cacao dem Haffee, Thee und

Chocolade vor zuziehenJn dem Cacao hat der Kaffee und Thee, ſowie die Cho
colade einen Concurrenten gefunden, deſſen ſiegreiche ſich
immer mehr Bahn bricht. Sein mächtiger Bundesgenoſſe iſt
der Arzt, der in der Sorge um die Geſundheit der ſeiner ärzt
lichen Obhut anvertrauten Familienmitglieder ſo häufig dem
Kaffee den Laufpaß giebt und an ſeine Stelle den würzigen, da
bei zugleich nahrhaften Cacaotrank ſetzt. Der Arzt giebt dem
Cacao den Vorzug vor der Chocolade weil dem Cacao das
Oel das Fett entzogen iſt und letzterer deshalb viel
leichter zu verdauen iſt. Das Publikum aber folgt der Ver
ordnung des Arztes ſo willig, weil es ſich beim erſten Verſuch
überzeugt, daß der Arzt ihm diesmal einen ſympathiſchen, höchſt
angenehmen Trank verordnet hat. Zu Stätten kommt ferner
dem angenehmen Getränk, daß es ſo bequem z bereiten iſt.
Verwendet man nämlich den Cacao wie ihn beſſpielsweiſe die
Weltfirma J. C. Rlooker, Amſterdam liefert ſo hat
man nichts weiter nöthig als in eine Taſſe kochend heißes
Waſſer einen Theelöffel voll des braunen Cacgopulvers hinein
zurühren und der prächtig Morgentrunk iſt innerhalb weniger
Sccunden bereitet. Dieſer Cacao löſt ſich leicht und bedarf
keiner Abkochung. Nebenbei bemerkt iſt der Rlooker'ſche
Cacao von ganz vorzüglicher Qualität und feinſtem Aroma.
Es verdient dies eine Hervorhebung, da in Folge der großen
Zunghme im Verbrauch des Cacao's viel ſchlechte Fabrikate im

andel vorkommen, die billig ſcheinen, aber zu billigem Preiſe
immer noch zu theuer bezahlt ſind, weil ſie eben nichts tauger,
ohne Aroma ſind und erdigen Geſchmack haben. [18881

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Eliſabeth Schöner mit Hrn. Kgl. Landmeſſer

Aug. Mordhorſt (Gelnhauſen. Caſſel). Frl. Anna Dröhne mit
Hrn. Realgymnaſiallehrer Heinrich Hinße (Forſth. Lindenthak
b. Gardelegen). Verehelicht: Hr. Dr. med. Emanuel Körner
mit Frl. Amélie Hoffmann ren Geboren: Ein Sohn:
Hrn. Landgerichsdirektor Sperling (Oſtrowo). Hrn. Gymnaſial
lehrer Ernſt Grimſehl (Hamburg). Eine Tochter: Hrn. Refe-
rendar Theodor Heldmann (Hannover). Hrn. Dr. W. Woge
Fpaeapi Geſtorben: Hr. Thierarzt Robert Neuendorff
Zinten).

vuoveeirvfvvcvhb(Woeeee
Amtliche Bekanntmachung.

Diejenigen Einwohner der Landgemeinden des Saalkreiſes,welche im Fahre 1889 ein bisher betriebenes Hauſirgewerbe
fortſetzen oder ein ſolches neu anfangen wollen werden hier-
durch a et ſich im Laufe dieſes oder nächſten Monats
an den Markttagen während der Vormittagsſtunden von 812
Uhr in meinem Geſchäftszimmer zu melden.

Wer einen Wandergewerbeſchein bereits beſitz, hat ſolchen
nebſt einem Führungsatteſte iner Ortsbehörde verzulegen, wer
aber ein Hauſirgewerbe erſt anfangen will hat außer dem
ihrpngsatteſte noch einen Nachweis über ſein Alter
ringen.

ämmtliche Gemeindevorſteher haben gegenwärtige Be
kanntmachung zur Kenntniß ihrer Ortseinwohner zu bringen.

Halle a S., den 8. September 1888.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungs Ratb.
C. V. osi g.

s Mark und I MaxkK für den GuſtavAdolfsVerein“,
2 Mark für eine arme Wöchnerin und Markt für eine
alte bedürftige Frau' ſind dem Kirchenbecken entnommen, um
der Beſtimmung gemäß verwendet zu werden. Galdat. 6, 10.

StekKel.,

FamilienNachrichten.
Durch die Geburt eines kräftigen Knaben wurden

och erfreut 189hoh erf M. Wesselhöft u. greg
Halle a. S., den 19. September 1888.

Die heute Abend erfolgte Geburt eines munteren Knaben
zeigen hiermit hocherfreut an [18899Halle a. S., den 19. September 1888.

Dr. med. Hermann Lüdieke,
Königlicher Sanitätsrath

und Frau Münnga geb. Nagel,

Verlag der Akiiengeſellſchaft Halliſche r zu Halle.Verantworülich: alen r. Richard Hamel für Politik,
7 und den übrigen Jnhalt n des Rachbezeichneten; Redakienr

S

wald Schulze für Lokales rovinzielles, eater und Muſik.
L. Lehmann für den Börſen- und Jnſerateniheil: ſämmtlich zu Haüe-

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an, Der Cheſredakteur
iſt z ſprechen Vorm. 10-- 11 Uhr und Rachm. zwiſchen J1--2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Redakteur Dr. Schulze iſt zu
ſprechen Vorm. 10 1 und von i 2 1 Uhr. Die e i

r Vorm. vi
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Halle, Freitag, 21. September 1888.

lliſchen Zeitung vor. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Van Houten's Cacao.
Bester Im Gebrauch billig ster. w. Veberall zu haben in Büchsen à l1570

3.30, Rm. 1.80, Rm. O. 95.
Maunupt-Niederi
Nur Mark
300 Dözd. T t re endſten

türkiſchen, ſchottiſchen u. buntfarbigen
Muſtern, 2 Meter lang, 19 Meter breit
müſſen ſchleunigſt geräumt werden und
koſten pro Stück nur noch 42 gegen

nſendung oder Nachnahme. Bett-
vorlagen, dazu paſſend, Paar 3 .4.
Adolf Sommerfeld, Dresden.
Wiederverkäufern ſehr empfohlen.
Vorzüglich ſchmeckende geriebeneNapfkuchen 854 Vanilleguß, ſowie
altdeutſche Aſchkuchen empfiehlt täg-
lich friſch Carl Koch, Herrenſtr. I.

Großes wohlſchmeckendes reines
Roggeubrod empfiehlt Carl Koch,
Herrenſtraße 1 u. in den bekannten
Verkaufsſtellen. 18874

age von van Hounterm's Cacao bei. A. FRramntz
Den verehrlichen in der Stackt Merſeburg wohnenden Abonnenten der Halliſchen

Zeitung bringen wir hierdurch zur geneigten Kenntnißnahme, daß wir

vom 1. Oetober d. Js. ab zder Buchhandlung des Herrn P. Steſfenhagen zu Merſeburg die alleinige
Ausgabeſtelle der Hallischen Teitung für die Statt Merſeburg
übertragen haben.

Die genannte Firma wird die Halliſche Zeitung genan zu denſelben Zeiten und zu denſelben
Preiſen wie bisher die Poſt liefern.

Wir bitten deshalb höflichſt, alle bisher bei der Poſt bewirkten, für die Stadt Merſeburg S
beſtimmten Abonnements UnT7 bei Herrn W. Stefrenhagen rechtzeitig aufgeben zu wollen.

Inserate für die „Halliſche Zeitung“ werden von der obengenannten Ausgabeſtelle ſchnell

und prompt vermittelt. eHalle a. S. den 5. September 1888. SDie Expedition
S

er Halliſchen Zeitung.
an

Geschäfts-Eröffnung.
Mit dem heutigen Tage eröffne ich

e Telephon-Anschluss 210 ein

Dalagterie- und Spiolwaaren-Gerehäft

verbunden mit
Wirthschaftsgegenständen.

J Specialität:FKücheneinrichtungen, für jeden Stand passend.
Der Neuzeit entsprechend eröffnete zugleich eine permanente

S

e Cerwanische Dixch-Grosshandung
Patzenhofer Bierhalle cr. große Ulrichſtraße 37

Lebendäfr. Seehecht, à Pfd. 30--40 Pfg. Helg. SchellI-
ſische, à Pfd. 25 Pfg. Langfseh, à Pfd. 20—30 Pfg., Sechleie,
3 Pfd. 80 Pfg., Cabliau, à Pfd. 30 Pfg., lebende Tafel- und Suppen-
Krebse., à Schock 26 Mk. Däniſche Fett- Vollbüeklinge, großen
ſtarken Rlbanal, Nordseekrabben, Flunder pp-

Be F. Ffecheo.Bad Neu Ragoczi Halle a. S.
Zum Rrunnenfest nud 23. September [18902

grosses Concert und Ball, Feuerwerk
laden wir hiermit ergebenſt ein Berg-Capelle Dölau

Toelephon-Anschluss 210

Br. Pfirſiche

Wachf., Halle aS.
G. Sponner, Schmeerstr. 23

offerirt [18825
Pr. Meraner Cur-Trauben à Pfd. 60

Pr. Citronen à 100 St. 7
Jn Körben bezogen das Pfunn

10-15 billiger.

Bei unſerer Ueberfiedelung
J nach Berlin W. ſagen wir SJ auf dieſem Wege allen unſeren S
M zahlreichen Freunden und Ve- 8
J kannten herzlich Lebewohl, 5
h und bitten, uns auch in der J

W Ferue ein freundliches An
denken bewahren zu wollen.

S Prau I. Ruso,
nebſt Familie.

I Halle aS., d. 18. Sept. 1888.

Se neVictoria- Theater.
Freitag, d. 21. September 1888.
Die ſchöne Sünderiu.
Poſſe mit Geſang in 4 Akten.

Weukir chen.
Nächſten Sonutag, zum Krnteſest

ladet freundlichſt ein [18887
O. Schat.

Volkemissiongtest

Pr. ungar. Tafeltrauben à Pfd. 50

à Pfd. 809

weniger als 22 Beiträge füllen dieſes in jeder Beziehung werth dem Leben einer Mutter in ergreifendſter Weiſe ſchildert.

am ü ie ſegne di rn Salenttns der Erzäblnaskunſt ragendſten Stellungen unter den beſten Erxzählern der 9 e
verſchieden die St c ne )aben. So erworben hat. Sowohl die größere Novelle: „Jm Schlößchen“, der Kampf um die Weltanſchauungen entbrennen. Die auf

Volossal-Ausstellung von 90-Pſg.- Artikeln
W in allen nur denkbaren Gegenständen.

Indem ich einem hochgeehrten Publikum von Halle und Vmgegend
hiervon Mittheilung mache, bemerke ich zugleich, dass ich durch vortheil-
hafte bedeutende Einkäufe in den Stand gesetzt bin, die

besten und billigsten Waaren zu eterr.
Bei Bedarf mein Unternehmen besfens empfehlend zeichne

Hochachtungsvoll orgebenst [18904
J Toelephon-Anschluss Telephon Anschlerheg gehn R bert; Simon Telephon nsebluss

S

im Park zu Seceben.Kaiser Wilhelms-Hall G. Sonntag, den Na
Freitag, den 21. Sep(ember Von der Reiſe zurück.

SCHhiacäeteſeest. Frof. Dr. B. Küssner.
Paul FIaase, [183981 Von der Reiſe zurück bin ich töäg

lich von 94 Uhr zu ſWrechen.Die neueſte, auffallend günſtige (18010 er ioriagenger, il. Steinſtr.r.

ERCBtem-Verstcheruunugse Aprt 3 EB.
weiſt nach Subdirektor Otto Goedecke, Halle a. S Marienſtr. 1. 21/9. J. I. u. O. Br.

e 8Deke desGebr. Schu tz, e gNeunhänger
S Ppecial- Abtheilung für Seidenwaaren, e

Unser Lager in schwarzen, weissen u. coulenrten Seidenstoſfen bietet eine unendlich grosse Auswahl n
durchaus solider vortheilhafter Qualitäten und gestatten wir uns auf uhsere wirklich grossen Farben-Sortimente in Fäer-
Veilteux, Tricötine, Satin de Lyon, Vailie u. Corkscrew ganz besonders aufmerksam zu machen,

Prachtvolle Genres für Brautkleider.
W Mauster stehen bereitwilligst zur Verfügung. [18905

Atelier zur Anfertigung feinerer Promenaden-, Gesellschafts- und Trager- Costümes.
e J

4 T h 7 mca Sir er S 0 W ut e e 3 d n 7i Velletriſtik von reizvoller Schönheit. Vor allen dürften die liche Verkettung der Lebensſchickſale feſſeln den Leſer in tief beLiterariſches. jenigen Beiträge den tiefſte Eindruck machen, in welchen die wegenden Eonſlicten, ſo daß er am hie der wahrhaft be

a X

S r. Steinstr.

S V Go. 70.

golto WBethiangede Tee ung Novellen von Eliſe Verſaſſerin Lebensſchickſale hervorragender Mitglieder ihrer Fa deutenden Lectüre zu der rückhaltloſen Anerkennung gelangt,
Schottlaender.) Nicht milie Wandervögel und ihr eigenes tragiſches Leid („Aus t Verfaſſerin einen Genuß von bleibender Wirkung

verdaukt.
Jm Schlößchen. Cyane. Von M. Corvus. (Bres- L. „Jm Kampf um die Weltanſchauung.“ Beeigena i j S 9 9 5 g 1 2und Leber der allbeliebten Dichterin, Charakterbilder lauLeipzig, Verlag von S. Schottlaender.) Auch dieſe beiden kenntniſſe ein es Theologen. (Freiburg i. B. Verl. J.

ülle von Ged anten in den engſten Rahmen mit einer ſeltenen Novellen entſtammen einer Dichterin, die ſich durch das geiſt- E. B. Mohr. Preis 1
roßen Reichthum der wirk vollſte Darſtellungstalent wie im Siegesfluge eine der ar Unzweifelhaft wird auch um dieſes Büchlein, wie um jedes,

Leuzeit das eine entſchiedene Stellung in religiöſen Fragen einnimmt.
mungen ſind, welche die einzelnen in ſich wie die kleinere „Cyanue“, zeichnen ſich durch eine reichge- dem Voden unbeſchränkter Kritik erwachfene Anſchauung des

der menſchlichen Empfindungen anſchlagen die Wirkung t gliederte, feſtgefügte, hochintereſſante Handlung, durch markige, ungenannten Verfaſſers wird in unſern kirchlichen Kreiſen auf
originelle Charakteriſtik der einzelnen Geſtalten und durch eine nicht geringen Widerſtand ſtoßen. Dennoch glauben wir, die

ganze Seele des Leſers Es nd ſteh eilte Wuth r G ehe rer ſychologiſche Entwickelung gebildeten Leſer aller kirchlichen Parteien, Theologen wie
e Leid und Luſt, des Haſſes Jrrung, die ungewöhn Laien, auf die kleine Schriſt, die binnen Jahresfrjft bereits „die

e

4 h

e

u
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G.AEDKE“ CACAO übertriſft den besten holländischen.
Niederlagen überall
Sommer Fahrplan.

Abgang der Etſenbabnege von Bahnhof Halle
310 s 7 ger 8.258, 10.15 11.408, 1.40, 3.208,

iss, 7.16, 9.5, 10.47*Leipzig

Magdeburg:

Berliu: 4355 78ß
Thüringen:

ren 28 n hrtaſſel: e ährt bis Eisleb en), 9

3 t u t t zu 1.24, 3.8, 5.50,
Cöt en.brt v 5.39*, 6. 8.55*, 9.19*,

10.15 11.9*, 11.40“, 2.5, 3.15 (fährt bis Naum5.23*, 9.35 (fährt bis Erfurt), 10.58s Cottbus), 7 .33*, “7 u (fährt bis Cetteis

12.50 (fährt bisleben), 2.—, 5.50, 9.30 (fährt bis Norbh.), 10.37* n

Vienenburg: 5.
ährt bis Sisiebenbie 11.35. 3.5, 6.--, 9.25 (ſährt bis Halberſtadt.)

Ankunft der Eiſenbahnzüge anf Bahnhof Halle

u 8.428, 9.43, 11. u 11.28*, 1.12, 2.52, 4.278, 5.32
12.38.2.53, 7.27*, 8.52 (kommt von Säihem, 10.2, 1.26, 5.3*, 6.56,

4.21, 7.53 (komint von Zitterfeld), 10.3, 11.3*, 11.33*, 1.50, 20

4.30*, 7.5 Fom von Etfurh). 9.13* (kommt von Erfurt),
10.28 kommt von Weißenfels), 5.14, 5.33 8.16,

ottbus).
6.29 kommt von Eisleben), 6.55 (kommt von Nordhauſen),

(kommt von Eisleben), 1.13, 5.13, 7.10

von:
Leipzig

78, 3.23, 8.578, 10.26*,
Magdeburg: 8.58, 10. 41*.

Verlin: 5.16*, 5.44, 8.57, 10.5
Thüringen

650, 911*, (kommt von Apolda), 11.14.
Fe 7.6, 12.56, 79*, 10.14 (kommt von
Faſſel:

7.14, 10.5, 12.30
(kommt von Eisleben), 8.55*, 10.35.

Vienenburg:
bedentet Sinn

Abgang und Ankunfa d er V vat ate er
Nach Salzmünde: 6.- V

7.5 mm von Könnern 8.10 (kommt von Halberſtadt),
0.5, 1.16, 4.55, 8.50, 11.37.

s z Localzug.erſonenpoſten Poſthof Halle.

1 Salzmünde: 10.- V 7.30 A.

m r n rim Mildesheifm.
Aufnahme neuer Schüler Montag, den 15. October.

durch den Unterzeichneten.
Nähere Auskunft

[17

E. Michelsen, Direktor.
Garantie u. Betriobsſonds: 300,000 Mark.

„GorWanigt
fawgehVervibherungsübsoll

z Berlin.
Um, wie wir annehmen, aus Unkenntniß verbreiteten Gerüchten zu be

geguen, hengchrichtigen wir unſere geehrten
Herren Landwirthe, welche es interreſſirt, daß wir in

Betriebsjahre trotz unſerer niedrigen
Nachſchuß

Herren Mitgüieder und diejenigen

keinenNormalprämie nicht nur

zu erheben, ſondern auch nach Abzug ſämmtlicher Ver

waltungs- e einen Ueberſchuß von
erzielt haben.

ſeit 1. April d. J. rot.
rot. 500

Berlin, W. Magdeburgerſtr.

unſere Mitgliederzahl
3 feit Monatsfriſt nen veigetpeaeg

34, im September 1888.

e Directionm.
Hauptmann der Landwehr.

Bekanntmachung.
Freitag, deu 21. September d. Js.

von W Uhr Vormittags ab ſollen im
Briefträgerſaale des hieſigen Poſt-
amtes 1, Große Steinſtraße Nr. 54Eingang vom Flur der Packetan-
nahme im Hofe links verſchiedene
im Poſt und Telegr raphendienſte nicht
mehr verwendbare Ausſtattungsgegen-
ſtände, als drei Ausgabeſpinde, leperge
Taſchen. re Lampen u. Ein
außerdem ungefähr 700 kg altes iſen,
11,600 kg Draht, mehrere kg Kupfer
und Meſſing ſowie einige 1000 kg
altes Papier, ferner Gegenſtände,
welche herrenlos oder in unbeſtell-
baren Rückſendungen vorgefunden
ſind, öffentlich meiſtbietend gegen ſo
fortige baare Bezahlung verſteigert

werden. [18432alle (Saale), 6. September 1888.Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirector,
Geheime Voſtrath

Braune.

Capital-Ausleihung.Aus unkündbarem Fond ſind
M. 400,000 ungetrennt od. in
Poſten, möglichſt nicht unter
60,000 auf Acker zu 3 o Zins
guszuleihen. Bald. ff. vonCapitalſuchern reren erbeten
unter Chiffre K. 1716 an die
Exped. d. „Magd. Ztg.“ Magdeb urg

150 000 I.Mündelgelder ſind in Poſten von 20
bis 30090 k. zu 4 gegen pupil-lariſche Sicherheit auszuleihen. Geſ.
u. A. E. 7209 bef. J. Barck Co.

15000 M. zweite Hypothek, in
nerhalb der Feuerverſicherung, auf
ein Grundſtück Mitte der Sta t zu
59 Zinſen geſuchtO 3 bef. d. täxp. d. Ztg. unter

Nr. 1

dritte und vierte Auflage erlebt hat,
ſollen.
gepredigt wird,eines im a igen Leute na
müthes. arum auch das

ſondern wir durch

friedigen, bei der Weitherzigkeit un

Ieidigung religiöſen
die bewundernswerthe Klarheit,

die bei a

862 46 rig ät —5 3
efl

Denn 3i ſt platter Rationalismus iſt es, der uns hier
leben hier mit die Käm e

der Wahrheit ringendenekenntniß, welches uns als des
Reſultat vieſer Glaubenskämpfe r v manchen nicht be

anſpruchsloſen Beſcheiden-
heit, mit der Verfaſſer ſeine Anſchauungen errrie W. eine Be

Gefühls 2c. ausgeſchloſſen.
mit derProbleme religiöſen Lebens feſſelnd abgehandelt werden, ple in

ihrer Prä 4igion geradezu muſtergültige. edele Sprache,
Vorherrſchen der Reflexion überall ſich kund

gebende echte Herzensfrömmigkeit, auf jeden unbefangen heran
tretenden Leſer einen tiefen Eindruck machen.
gläubigen Chriſten zu einer milderen Beurtheilung freierer

Aus der Dölauer Haide ſollen
Freitag, den 28. September,
im Waldäkater: 8908circa: 220 kieferne Spungen III. e

39 rm kiefernes Stockholz
an die e rrten den verkauft werden.

19. September 1888.
Königl ehe Obertförsterei.

GrundſtücksVerkauf.
Meine unterhalb der Rudelsburg

elegene Fähre mit Gaſtwirthſchaft,e Wieſen und Gartengrundſtück
beabſichtige ich zu verkaufen. Ueber-
nahme kann per 1. October oder auch
ſpäter geſchehen. Gefl. Offer en bitte
in der Holzhandlung von Gebr.
Crüſe in Köſen rer zu wollen.Alfred Gräſe,
18877] Holzhändler.

Alle der Forſt und Rent-
kaſſe zu Burgkemnitz noch
ſchuldigen Gelder müſſen

bis 1. October er. ein
gezahlt werden. A. Kaden,

Tafel und Wirthſchafts- Jahr
Obſt verkauft in großen
und kleinen Poſten Ritter
gut Schieſferhof in
Obhauſen. [18851

Singer-Nähmaſchine, neu, iſt weg
zugshalber für den halben Koſtenpreis
zu verk. gr. Ulrichſtr. 47. D. Bode.

Ein vollkommen n u aig wird zu kaufe
geſuhht f. unt. Vdlion ten 8os
aufmerkſam machen zu

eignet ſein.

egen mußier di ſö wierigſten 50 Der

endlich

ihre Pferde

ieſem unſerem erſten

6 Abſchrift beizufügen ſind, beförder
7707

0 Brüdorstr., 6

S HALIE A. S.
Annoncen- Annahme

für alle Zeltungen des In- und Auslandes-

ununteryr ger rkker g-8Uhr
Fernſprecher] 151

für da und auswärts.

Grundstück mit

DWei Läden
in guter Geſchäftslage mit

ar Anzahlung
zu verkaufen.

Off. sub D. z. 727053 bef.
Rudolf Mosse, Brüderſtr. 6.

38 Betriebsführer 305
mit Bergſchulbildung und praktiſcher
Erfahrung von großem Braunkohlen
werk in gute dauernde Stellungſo
geſucht. Offert. mit Bildungsgang
u. Zeugnißabſchriften erbeten durch
Rudolf Mosse, Halle a/S.sub B. V. 95. [18766

Gesucht wird eins
mit gärtnerischen

485 Arbeiten vertrauter
kräftiger Mann der
auch zu häuslichen Dienſtp
leiſtungen bereit ſein muß.

Bewerbungen befördert
unter L. 77063Ruxcl. Mosse, Halle aS.

196 hammel
130 Märzschafe

verkauft Rittergut Paſſendorf beiHalle [1889310
Ein junger Mann wird zum ſo

ortigen Antritt für eine n
irtbſchaft alsVerwalter geglcht
Anerbietungen, denen Zeugniſſe in

unter R. m. 4 RudolfMosse, Halle a. S.

mit guterSchuloile ung

erten unter M. s.Rudolf Mosse.,
[18896

Lehrlin
geſucht. O
77074 bef.
Halle a. S.

Merſeburgerſtraße 30
getpeſte I. Etage billig zu verm.

daſelbſt [1823
Offene und geſuchte

Stellen.

Zur geſt. Beachtung.Bei S Anfragen in Bezug der

über welche die Expedition
uskunft ertheilt, bitten wir zur Rück-

antwort 10 Pfg. Porto beizufü
Ueber Chiffre-Jnſerate kann die Epedition niemals Auskunft erlbeen,

da ſie in dieſem Falle nur die einge-
henden Briefe den Jnſerenten zuſtellt.

Suche zum 1. October einen jüngeren
Verwalter, der ſich richt AFent, mit
Hand anzulegen. Gehalt 400 pro

118849

Golben bei Zeitz.
HKEranaz.

Auf dem Groß Wertheruſchen
Rittergute zu Brücken iſt die erſte
Verwalterſtelle ſofort, oder pap 1.
Octb. zu beſetzen. Nur gut empfohlene
Bewerber werden berückſichtigt. [18879

tumm,
Ein tüchtiger Anfſeher findet ſofort

oder ſpäter Stellung auf Rittergut
Burgſcheidnngenb. Tröbsdorf Unſtrut.

d. Meldungen ſind zu richten an die

und Aöbilf e.
und Redreſſur von
Durchlaucht des reg. Fürſten von Schwar;bürgSonders hauſen
Dresden 1888.

Praxis reiche Erfahrun en ſammielte,
„Vielfach bin ich von Pferdebeſitzern und
kunſt um Rath gefragt worden, was ſie anfangen ſollten, wenn

Den orthodox rer Gebrauchsfehler zeigten.
Irſachen ging, handelte es ſich in den meiſten Fällen um „das

Gutsverwaltung. (18878

Denkweiſe, den Gleichgültigen oder r r und natura-
liſtiſchen Unglänbigen zu einer anderen
Glaubenslebens anzuregen, dürfte das Büchlein ſonderlich ge- un

auf die damit verwandten und
Das Scheuen der Pferde, deſſen Urſache, Folgeur ferdebedandinna, Dre urEin Beitrag

Berthold Schönbeck, Stall

Verlag Frieſe u. von Puttkamer.
wohlbekannte Autor,

dieſe oder jene läſti e Angewohnheit,

tüchtiger
Grabenmühle b. Nebra a. U [I8872

P. W. GaedkKe,
Ein mit guten Senapi ſen verſehenert üller findet Stellung in

W. Laute.
fleißig, wünſcht zum 1.ßig Zu z

Einen Keluer-Lehrling, ehrlich undktober cr.

rtermann,h urateur, [18804
Bahnhoſ Hettſtedt.

Z. Ende Octb. d. J. werd. in ein
Pfarrh. an d. Hainleite z. Miterz.
1ljähr. Tochter du Freie Mäd
w. Unterr. d Rrzieh. Lageſ.Wiſch berg t i m. J
ſt unt. V. 13 an d Werdieſer Zeitung.

Ein junges Mädchen k. die Landwirthſchaft u. Kochen unter Leitung
der Hausfrau gründlich erlernen
Näh. d Fr. Schoiüle, Leipzigerſtr. 11

Junge Mädchen können die r
PIaätterei lernen. [18909

Anhalterstrasse Nr. 5.
Ein chriſtlich. Hausmädchen, welches

waſchen, plätten und nähen kann,
ſindet 1. October oder ſpäter gute

Stelle. 18914Martinsberg Sa-

Vermiethungen.

Herrschaftliche Wohnungen
in der 2. und 3. Etage,mit ſchöner Ausſicht, Nähe des Bahn

hofs, in 1. 2. u. 3.Etage, mit je 5 Zim
mern, Kammern, Küche c. bequem und
ſehr praktiſch eingerichtet, mit Wirth-
ſchaftsgallerien. verſchl. Eutré, p. 5 J
zu LeipeLeipzigerſtraße 34
Nähe des Bahnhofes.

Mühlweg Nr. 49ſind herrſchaftl. Woßunngen mit Garten

wegen Näh. Contor VöntgKr.,
G part. [18890z geräumiges, gut möblirtes

jarterrezimmer in der Nähe des
Narktes zu vermiethen. Naberſee 3

der Expedition.
Gr. Ulrichſtr. 37, J. Et. a. Geſchäftsl. z. v.

Bann 0 ſien
große Märkerſtraße 27 I.

Annoncenannghme
für Halliſche Zeitung u. alle hie-
ſigen und auswärtigen Zeitungen. S
Ununterbrochen i ſffnet v.

Mählen- Jepaciti
wo den 3. Okt., Nach Smittags 2 Uhr ſoll im Wurg

ſchen Gaſthauſe zu Bockelnhagen
bei Oſterhagen die ſogenannte
Neuemühle, verbunden m. Dreſch
maſchine und Kreisſäge auf die
Dauer von 12 Jahren, vom 1.

1 e 1888 ab, verpachtetwerden durch Bernhard Frhr.
S von Minnigerode. [907

Medicinal-Tokayer.
15618[ Schutz marko.

(unter perman.
Controle von dem
Gerichts- Chemiker
Dr. C. Biäschoff,

Berün,
vom Weinbergebe-

sitzer

Ern. Stein
in

BErdö-Benye
bei Tokay

garantirt reip,
als vorzügliches

Stärknungsmittel bei
allen Kraukheiten
empfohlen, vorkauft

zu

Engros-Proisen 2General-Depöt G Bngros-
Lager bei Bax A. Müller,Halle a. S. ferner zu haben in
Halle bei V. W. Gläser, Franz
Schamann, Jul. Hoſfinann,
Gebr. Keller, Herm. Stitz,
Aug. Zeiss, Wilh. Schubert,
Alb. Schlüter Nacht. I.e Fricd. Bieder-mann Landsberg b. R.Freryburg a. Unstrut.

Schätzung religiöſen

welcher in einer 25 jährigen
agt in ſeiner

reunden der Reit-

enn ich u den Grund der

Scheuen der Pferde

Untugenden eingeht.“

meiſter Sr.

Preis 1 .4
Vorrede:

ſichtigung gefunden hat.
dieſen oder

ba

z friſche hausſchlachtene

Wuasns

Berliner
Er (Akfenlager.ger u-

Kacheoloefen

in großer Auswahl,Kochwaschinen

Hamburg.

Ab ete. [18708
Reparaturen

prompt.

III A. Wartzo,
Halle a/S.Wuchererſtraße 59.

Sgel Erfolg garantirt
innerhalb weniger WochenD. eng Se r
Gerdes Haar- u. Bart-

Graue Haare
färbt man sofort dauerhaft u. schön,
hlond, braun oder schwarze mitmeinem garantirt unschä dlichen Haar-
färbhbemittel (Nuss Extract).
Autoritäten als ein bew
parat anerkannt, mit welchem un-
vHedingt der gewünsechte Erfolg erzielt

wird. Portofrei 55 e hvon MK. 3. (auch en) oder
Nachnahme von MK. 3.50 vonPaul Jury, Dresden N. zu beziehen.

Zur Herbſtbeſtellung
wird empfohlen:

Colossal-Roggen,
20--21 Scheffel ErtrShürreft-Sguarehead- Weinen

Ausſagt im vorigen Jahr imt Der Samen iſt brand u. roſtfrei.

R 8 eZi Nebra aB. äiteeietseeiwaltaig

r Ferinv 7 u. ſchön, à Stü
Schocken blüg o r

Mäbhlweg u. Wugererker. Ecke.

Freita

5 F.

arst
Suppee bei l18858-7 B. Sehnabel, Geiſtſtraße Nr. 29.

Rübenschneidemasehinen

ſtehen r vorrätnst S hmiedenei er,

BRübenheber,
ſicher im Gang, bare Schaare,daher ebi er u n
empfiehmeiſter in S

Für Fuhrwerksbeſitzer.
Mehrere Gänge 4“ Räder vorräthig.

Zu erfragen Gr. Sandberg 11.
Die dritte festlicho Vereinigung

früherer Gymnasiasten Rran-
denbargs ündet auf vioelseitigen
Wunsch am

Mittwoch, den 3. r F.in Brandenburg a
üm StadtparkKstatt. Um 2 Uhr C neinsehaftliehes

Mahl, à Couvert 2 Mark.Um 6 Uhr gemüthlicho Abend-
unterhaltung.

Freunde und Gönner des Gym-
nasiums werden willkommen sein.

Anmeldungen zum Diner werden
bei dem Wirthe des Stadtparks, Herrn

mit Trommel u. en. ſolide n

S Müldner, bis zum 30. Sept ember,
bei dem Vnterzeichneten bis zum

ents e
Dr. Apel.Stettin -Kopenhagoen.

A. I. Poſtdampfer Titania,

28. September er.
nommen.

Handbuch zu entwerfen, welches dieſe unangenehme
und Anlage vieler Pferde behandelt, ſowie näher

dem Gebiete der P erdekunde,
Fürſten des Ju und Auslandes in ſeinem Fache thätig war, h
in der obigen W r ein Werk geſchaffen, welch
Linie den hohen Werth un
im Verkehrsleben und n
bar wird das Werk noch dadurch, daß in zweiter Linie das Thema
„Pferdebehandlung, Dreſſur und 9 geh r“ beſondere Berück-

Capitän Zlemke.
Von Stettin: Mittwoch u. Sonnabend

1 Uhr Nachmittags. [18871
Von Kopenhagen Montag u-

re 2 Uhr Nachmittags.
Dauer der Ueberfahrt 14 Stunden.Depöt's verged zu günstigen Bedingungen. Rud. Chnrist. Gribel in Stettin

Dies brachte mich auf die Jdee, ein
eig

daraus entſtehenden
Der Verfaſſer, eine Autorität auf

der bei den r r
in 3Nutzen hat, fur allgemeinen Sicherheit

eſen beizutragen. Unerſetz

abei iſt die Schreibart des Verfaſſers
eine derart leichtverſtändliche, daß ſie jedem Laien Gelegenheit

den größten Nutzen daraus zu ziehen. Wir empfehlen
das Werk zur Beachtung in weiteſten Kreiſen

Verantworlſich Dr. Hamel (Tertſ, T. Lehmann Inſerate Halle a. S.
Expedition der Halliſchen Zeitung:

Verlag der Actiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung.
net von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr AbendsGr. Märkerſtraße 11 oeö

Halle, GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei

4



Helondere Beilage zur

Halle a/S., den

c F n Halliſchen Zeitung.
e 21. September 1888.

K. J

Landwirthſchaftliche
Redigirt von Oekonomierath H. von Mendel-Steinfels zu Halle a/S.

37.

e SeMittheilungen.

Einige kritiſche Betrachtuugen über die Bedingungen einer rentablen Rindviehzucht.

Nicht mit Unrecht hört man zuweilen die Behauptunausſprechen, die Rindviehzucht rentire nicht mehr, ön

nicht im mittleren und bäuerlichen Betriebe, in dem man
das doch am meiſten erwarten ſollte.

Die Urſache für dieſe bedauerliche Thatſache aber in den
allgemeinen Verhältniſſen zu ſuchen, iſt ſo lange unrecht und
falſch, als man der Rindviehzucht nicht diejenige Rückſicht
entgegen bringt, die jede Sache heiſcht, ſoll Erfolg haben.
Wie der Acker die meiſten, ſchönſten und ſicherſten Früchte
bringt, der bei der Düngung, Beſtellung, im Saatkorn und
in der Saatpflanze am beſten bedacht wurde, ſo liefert auch
der Stall die beſte und rentabelſte Zucht, der unter dem
Auge des Herrn ſteht und der nach den Geſetzen einer
verſtändigen, naturgemäßen Raſſen- und Zuchtwahl und
einer zweckmäßigen Pflege und Ernährung des Viehes ge
halten wird.

Wie ſteht es aber damit vieler Orten unſeres deutſchen
Vaterlandes, unſerer Provinz

Würden unſere Aecker in gleich unrichtiger und plan
loſer Weiſe bewirthſchaftet, wie viele unſerer Ställe, dann
würden ſie wahrlich ſpärliche Ernten tragen!

Sei es deshalb geſtattet, daß ich im Nachfolgenden
einen der hauptſächlichſten Geſtchtspunkte zum Beweiſe
meiner Behauptung dem freundlichen Leſer vorführe.

Vor allem ſei des oft ausgeſprochenen und beklagten
Uebelſtandes gedacht, daß wir in Dentſchland durch
völlig planloſes Kreuzen die Qualität unſerer heimiſchen
Schläge reduzirt haben. Man ließ ſich vielfach durch die
ſcheinbaren Erfolge erſter Kreuzung mit fremden Raſſen
blenden und beſaß dann ſelten die Ausdauer und das Ge
ſchick, auf dem allerdings dornenvollen Pfad der durch die
Kreuzung bedingten allmähligen Konſolidirung in der
Weiterzucht zu beharren, ſondern ſchritt nach den erſten Miß
erfolgen zur Zuführung wieder anderen Blutes. So ging
es fort und das Kreuzen wurde eine Gewohnheit ein
Bedürfniß eine Leidenſchaft. Wie viel Geld und wie
viel Zeit iſt hierbei verſchwendet worden!

Ein anderer Punkt, der nicht minder ein Hemmſchuh
der Rentabilität unſerer Rindviehbeſtände geworden, beſteht
darin, daß man bei der Einführung neuer V niemals
oder wenigſtens zu ſelten ſich die Frage vorlegt, ob die
Boden, Betriebs und beſonders die klimatiſchen Verhält
niſſe ihrer Heimath nicht von denjenigen ihres neuen Beſtimm
ungsortes zu verſchiedenartige ſeien und ob in Folge deſſen
der Akklimatiſations- Prozeß nicht zu große Opfer fordere?

Warum ſind die Shorthorns aus Süd und Mittel
Deutſchland wieder verſchwunden, warum hat die Züchtung
der herrlichen Allgäuerherden, wie ſie in den fünfziger und
ſechsziger Jahren im nördlichen Deutſchland exiſtirten, faſt
ganz aufgehört?

Weil die Akklimatiſation zu langwierig wurde, fort
währende Blutauffriſchung forderte und viele Thiere in Folge
von Krapkheiten, beſonders der Lunge c. dahinraffte.

Deshalb habe ich in meiner Thätigkeit als General
ſekretär des landw. Eentralvereins der Provinz Sachſen
und mit Zuſtimmung und Genehmigung der Deputation zur
Förderung der Vieh und Pferdezucht für diejenigen Theile
der Provinz, welche ausgeſprochenen Höhenboden und ausge
ſprochenes Höhenklima haben zur Zuchtverbeſſerung
Gebirgs und Höhenvieh (Simmenthaler, Glan Donners-
berger) und für die übrigen meiſt nördlich und nordöſtlich

r Bezirke ſchwarzbuntes empfohlen.
ies möchte ich beſonders betonen, weil es Manche giebt,

die da glauben, ich hielte das Simmenthaler Vieh für alle
Theile unſerer Provinz als geeignet. Nein, ich will nur
das rechte Vieh am rechten Ort!

Als ein anderer Fehler ſei hervorgehoben, daß man zu
viel von der Raſſe und zu wenig vom Jndividuum erwartet.
Die Raſſe allein thut es nicht, ſondern wollen wir höchſte
Leiſtung in unſerem Viehbeſtand erzielen, ſo müſſen wir aus
der richtigen, den örtlichen Verhältniſſen angepaßten Raſſeeine verſtandige Zuchtwahl der geeigneten Stammthiere

treffen und durch rationelle Pflege und Haltung die Nach
ucht der Fine nicht allein in ihrer Qualität erhalten,Wrdern dieſelbe ſtetig noch verbeſſern. Jn der Beziehung

ſind wir im ſtande, vieles, alles zu erreichen. Jede Nutz
ungseigenſchaft läßt ſich anzüchten und anpflegen; nur wirdpieſer nzüchtungsprozeß bei dem einen Viehſchlage unter

gegebenen Verhältniſſen langſamer, bei dem anderen raſcher
vor ſich gehen.

Die beſten Eigenſchaften, und wenn ſie einer Raſſe noch
ſo eigenthümlich und charakteriſtiſch ſind, können aber auch
verloren gehen, wenn Haltung, Pflege und Zuchtwahl oder
Klima unrationell bezw. ungünſtig ſind. Jch erinnere mich,
Holländer Vieh im Höhenland Thüringens gefunden zu
haben, welches die Feinheit der Knochen und Haut, ſowie
die trefflichen Milchzeichen völlig verloren hatte und in der
Beziehung das Exterieur geringen Gebirgsviehes beſaß; ich
weiſe auf die in Breslau ausgeſtellten Simmenthaler Kollek-
tionen einiger ſchleſiſchen Domänen hin, die nicht allein die
das Simmenthaler Vieh auszeichnenden Eigenſchaften an
büßt, ſondern noch dazu theilweiſe Fehler, wie ſie nur bei
dem Niederungsvieh vorwiegend aufzutreten pflegen, ange
nommen hatten.

Manches des von mir Angeführten deckt ſich mit den
trefflichen diesbezüglichen Darlegungen von Hermann von
Nathuſius, der unter anderem an geeigneter Stelle folgenden
bemerkenswerthen Ausſpruch gethan hat: „Die äußeren Ein
flüſſe: künſtliche Futtermittel, Kampf gegen das Klima, An
forderungen an den Nutzen c. greifen ſo tief auf die Ent
wickelung unſerer Zuchtprodukte ein, daß der Einfluß des
Blutes, der Vererbung im engeren Sinne derſelben, leicht
verdunkelt werden kann.“

Schließlich möchte ich meinen Betrachtungen noch
den Ausdruck eines Gedankens hinzufügen, welcher in

Folge des in Frankfurt und Breslau Gehörten und Ge



ehenen ſich mir gleichfalls aufgedrän
ient uns wirthſchaftlich beſonders durch drei Eigenſchaften,

nämlich durch die Lieferung von Milch, von Fleiſch und von
diat. Jede dieſer h t oll ſie in hohem

e vorhanden ſein, ſtellt eine ganz beſtimmte Anforder
ung an den Thierkörper, und es giebt und kann kein Rind
g en, welches die drei Qualitäten in gleich vollendetem

aße beſitzt, oder wie Alexander Krämer ſagt deſſen
Formenverhältniſſe für alle Nutzungszwecke zugleich die
günſtigſten wären. Bei dem Beſtreben, das Inmeage zu
erreichen, gehen häufig die angeſtammten und in ſich ge
feſtigten Nutzüngseigenſchaften einer Raſſe verloren und mit
ihnen nicht ſelten die wirthſchaftlich ſo nothwendige
geſunde Lebenskraft.

Beiſpiele derart traten uns dege zahlreich
Tadelten wir nicht in Frankfurt, daß das Schwyzer Vieh
durch die zu ſtarke Bevorzugung der Formenvollendung inſeiner ihm charakteriſtiſchen hohen ilchleiſtung Einbuße

gelitten? en wir nicht dort und in Breslau Simmen-
thaler, welche durch das übermäßige Streben nach Verfeiner

ung von und und nach beſten Milchzeichen,
die dieſem Vieh ſonſt ſo eigenartige Kraft und Fülle der Mus

nicht mehr beſaßen und in dem Zuſtande einer für
Gebirgsvieh, welches auch durch Zugleiſtung nutzbar gemachtwerden ſoll, unzweckmäßigen Weg eit ſich befand Bei-

iele derart könnte man noch manche anführen, auch hin
ichtlich anderer Raſſen.

Ein Mädchen für alles giebt es in der Viehzucht nicht;
ebenſowenig, als wir vom Vollblutpferd ſchwere ſtetige Zug
leiſtung und zugleich höchſte Beweglichkeit erwarten dürfen,“)
ebenſowenig können wir aus derſelben Rindviehraſſe beſte,

Siehe Vorträge über Viehzucht und Raſſenkenntniß“ vonerhob von Nathuſius, See 289 M iß
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hat. Das Rind ausdauernde Zugochſen und zugleich unübertreffliche Milch
kähe erwarten. Dies mag auch denjenigen zur Erwägung
geſtellt werden, welche das ſchwarzbunte Niederungsvieh als
zur Ochſenzucht geeignet anſprechen, vielleicht auf Grund
der Ergebniſſe der Breslauer Zug Konkurrenz.

Gelingt, es dieſe Niederungsraſſe ſo umzuzüchten, daß
die Ochſen aus derſelben an Ausdauer und Kraft mit den
jenigen aus dem Voigtlande und aus Franken aus dem
Simmenthal im allgemeinen ſich meſſen können, dann werden

die Mütter dieſer Ochſen längſt den Ruf als beſte
Milcherinnen eingebüßt haben.

Anknüpfend an dieſe Darlegungen möchte ich noch
darauf hinweiſen, daß es noch eine vierte Nutzungsbildung

iebt, auf welche des Züchters Augenmerk ſich ige muß;ſe ſchließt keine direkte Nutzungseigenſchaft in ſich, bedingt

aber unter allen Umſtänden den ſchließlichen Geſammterfolg:
ich meine die Geſundheit und die Lebenskraft. Bei dem
Jagen nach den höchſten Nutzungsleiſtungen wird dieſerleicht vergeſſen, und wir könnten uns ſo Raſſen und

eſchlechter heranzüchten, die nur mehr Treibhauspflanzen
ſind. Gott ſei Dank iſt das bisher bei unſeren deutſchen
Schlägen noch nicht der Fall, aber der intenſive Fortſchritt
in der Veredlung einzelner derſelben berechtigt zu dieſem
Warnungsruf. Englands Schweinezucht ſei uns ein ab
ſchreckendes Beiſpiel!

Mit dieſen allgemeinen Betrachtungen wollte ich darauf
r daß bei der Zucht, ſoll ſie rentabel ſein, ganz
eſtimmte unverrückbare Grundſätze Beachtung fordern.

kann jeder, Züchter zu ſein aber erfordert eine
umme von Kenntniß und Erfahrung, welche mehr und

mehr zum Gemeingut aller unſerer Landwirthe zu machen,
das Beſtreben aller hierzu berufenen Organe ſein muß.

von Mendel.

Wie ſoll unſer Saatgut beſchaffen ſein?

Wir haben leider in vielen Bezirken unſerer Provinz
einen für die Entwickelung unſerer Getreidearten im All-
gemeinen ungünſtigen Sommer hinter uns; für das Winter
getreide kam bedauerlicherweiſe noch ein nichts weniger
als befriedigendes Erntewetter hinzu, ſodaß an manchen
Orten die Frage an den Landwirth herantritt, ob das aus
ſeiner Ernte 37 Saatgut den Anſprüchen genügt, welche
man an ein ſolches ſtellen muß.

Läßt letzteres zu wünſchen übrig, ſo können wir ſchon
deswegen uns n der Hoffnung hingeben, daß unſere
nächſte Ernte eine befriedigende ſein werde.

Was müſſſen wir nun aber von einem guten Saatgut
verlangen, in welcher Beſchaffenheit dürfen wir es mit der
beſten Ausſicht auf Erfolg dem Schoße der Erde anver-
trauen

1. Sollen wir große oder kleine Körner zur

u cht un iſt, mußolange die Pflanze noch nicht ergrünt iſt, muß ſie
von den c ernähren, welche in dem Samen

orn aufgeſpeichert ſind; je mehr Reſerveſtoffe nun aber in
dem Korn enthalten ſind, um ſo freudiger wird die Ent
wicke des jungen e a vor ſich gehen. Da in
den großen Körnern mehr Reſerveſtoffe aufgeſpeichert ſind,
als in den kleinen, ſo müſſen wir den großen Samen
körnern bei der Saat den Vorzug geben. Alle
Verſuche, welche zur Feſtſtellung dieſer Thatſache angeſtellt
wurden, haben ergeben, daß ſowohl die Entwickelung der
jungen Wurzel wie der erſten Blätter aus großen Samen
weit beſſer vorſchritt, als dieſes bei den kleinen Körnern

der Fall war. Damit iſt aber den Bedingungen für die
weitere Entwickelung der Pflanze bedeutender Vorſchub ge
leiſtet. Mit größerer Wurzel kann die Pflanze mehr Nähr
ſtoffe aus dem Boden aufnehmen, während andrerſeits die
kräſtigere Entwickelung der jungen Blätter ihr die Nähr-
ſtoffquelle der atmoſphäriſchen Luft vollkommener erſchließt.
Keimlinge, aus großen Samen erwachſen, widerſtehen aber
weiterhin beſſer thieriſchen und pflanzlichen Feinden, denen
r aus kleinen Körnern erzeugten Pflänzchen leichter er
iegen.

Da es nun für das Wintergetreide von ganz außer
ordentlicher Wichtigkeit iſt, daß es vor Eintritt der Winter

öſte in kräftigem Stande ſich befinde, da es ſo widertandsfähiger iſt ſo ſollte der Landwirth zur Winterſaat

nur d wohlausgebildete Körner verwenden, nachdem er
mit Hülfe des Trinurs oder ſonſtiger Reinigungsmaſchinen
die kleinen Körner abgeſondert hat. Der Umſtand, daß
kleine Körner meiſt ſchneller keimen als große, iſt nicht als
ein Vorzug anzuſehn, da die Erklärung hierfür nur in der
chnelleren Durchfeuchtung der Reſerveſtoffe, wodurch ſie
r die Ernährung der v disponibel werden, zu

uchen iſt; in ihrer ſpäteren Entwickelung werden ſie immer
hinter g. großer Körner zurückbleiben.

2. Sollen wir beſchädigte Körner zur Saat
verwenden?

Die Art und Weiſe, wie die Körner aus den Aehren
gewonnen werden, kann es mit ſich bringen, daß dieſelben
mehr oder weniger verletzt werden, namentlich iſt dieſes beim9 der Fall. Solche verletzte Körner ſollte
Maſchinendruſ
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man niemals zur Saat verwenden, denn bezieht ſich die
Verletzung auf Theile des Embryos im Korn, ſo iſt die

olge, daß bei der Keimung entweder die Plumula (erſtes
Blättchen) oder die Radicula (erſtes Würzelchen) ſich kümmer-

lich entfaltet, was für die ſpätere Entwickelung immer von
roßem Nachtheil iſt; ſind aber auch nur Theile der Reſerve
toffe durch Verletzung entfernt, ſo liegt die Gefahr vor,
daß die Fäulnißerreger, die ſich ja in großer Zahl im Boden
befinden, ſich des Korns bemächtigen und dasſelbe in kurzer

zu Grunde richten. Der Landwirth wird daher gut
un, das zur Saat beſtimmte Getreide womöglich mit dem

a ausdreſchen zu laſſen, damit er unverletzte Körner
erhalte.

3. Sollen wir beregnetes oder ausgewachſenes
Getreide zur Saat verwenden?

Es ſteht zweifellos feſt, daß die Keimkraft der Körner
ſchon dadurch beeinträchtigt wird, daß dieſelben in den
Aehren naß geworden und daher aufgequollen waren, wenn
ſie auch nachträglich wieder austrockneten; es findet bei
dieſem Vorgange eine Zerreißung der Gewebe ſtatt. Das
ſelbe gilt für ausgewachſenes oder gekeimtes Getreide, ab

eſehen davon, daß ein ſolches Korn beim Erdruſch ſehr
eicht verletzt wird, hat es durch den Keimungsprozeß werth-

volle Nährſtoffe verloren; denn die bei der Keimung jähriger vorzuziehen.

ſchon ausgebildeten Organe entwickeln ſich nicht weiter,
ſondern werden durch Nebenknoſpen reſp. Nebenwurzeln
erſetzt, die Entwicklung ſolcher Keimlinge wird immer eine
relativ kümmerliche ſein. Hat man es mit einer ſehr werth
vollen Saat zu thun, und will man ſie, trotzdem ſie ausge
wachſen war, verwenden, ſo überzeuge man ſich wenigſtens
vorher durch eine Probe über die Keimfähigkeit, und ver-
ſtärke das Ausſaatquantum entſprechend dem Ausfall des
Verſuches.

4. Als Merkmale eines guten Samens ſind
ferner noch zu nennen: Glanz des Kornes, Schwere
und guter Geruch.

5. Soll män vorjähriges Saatgut verwenden?
Dieſe Frage wird gerade in dieſem Jahre mancher

Landwirth in Erwägung zu ziehen haben. Man kann
Winterkorn in den meiſten Fällen aus vorjähriger Ernte
ohne Bedenken verwenden; m Verſuchen von Haberland
keimten von je 100 Körnern Weizen der vorletzten Ernte
96, von Roggen ſogar ſämmtliche Körner; es wird ſich aber
doch empfehlen, wenn man zu dieſem Auskunftsmittel greift,
ſich vorher ebenfalls durch eine Probe von der Keimfähig
keit ſolchen Samens zu überzeugen. Fällt die Probe günſtig
aus, ſo iſt entſchieden die vorjährige Saat beſchürg dies

Die drei landwirthſchaftlichen Sinne.

Unter den Sinnen, welche der Landwirth in hohem
Grade zum Gedeihen ſeines ſchönen Berufes bedarf, ſtelle
ich den Ordnungsſinn obenan. Ohne Ordnung beſteht kein
Geſchäft, am allerwenigſten die Landwirthſchaft. Ober
flächlich betrachtet, gewährt ſie freilich das Bild einer ſchein
varen Unordnung und Regelloſigkeit im Verhältniß zur Jn
duſtrie, wo Alles nach einer beſtimmten Regel eingehalten
werden kann. Die Ordnung in der Landwirthſchaft beſteht
darin, daß trotz aller ſich kreuzenden Arbeiten und drängen
den Umſtände nichts Weſentliches verſäumt werde, z. B.
nicht das Füttern des Viehs unterbleibe, weil die Zeit
ſorn iſt zum Einbringen der Ernte; daß der Acker nicht
chlechter gepflügt werde, weil ſeine Bearbeitung drängt.

Dazu braucht der Landwirth in mißlichen Jahrgängen
Kopf und Hände, d. h. Verſtand und Arbeiter außerdem
aber den ordnenden Sinn, der klar, richtig und ſicher den
zu gehenden Weg verfolgt.

Mit dem Ordnungsſinn iſt der Reinlichkeitsſinn nahe
verwandt. Beide ſind leibliche Geſchwiſter, die immer un-
zertrennlich bleiben. Jn früheren Zeiten war der Begriff
eines Bauern mit dem Begriffe eines unreinlichen Menſchen
eng verbunden. Leider giebt es heute noch viele Bauern
welche ſich des Sprüchwortes: „Mit der Arbeit, mit der
man umgeht, beſudelt man ſich“ getröſten, und in manchen
Gegenden tragen ſie den Schmutz ihres Viehes wochenlang
an ihren Kleidern und halten ihre Wohnungen wie
Schweineſtälle. Das iſt eine ſchlimme, faule Wirth
ſchaft. Ein rechter Bauer hält ſtrenge auf Reinlichkeit in
allen Dingen. Er ſtellt das gebrauchte Geräthe nicht un
gereinigt, zerbrochenes nicht unreparirt an ſeinen Ort, hält
Stall und Vieh, Haus und vo und vor Allem auch den
eigenen Leib und das unſcheinbare Kleid ſauber und ordent-
lich. Gut, wer von Jugend auf an Ordnung und Rein
lichkeit gewöhnt iſt. Wer ſich als Knabe die Haare nicht
kämmt, wird ſicherlich als Bauer wenig Kehrbeſen ver
brauchen.

Der dritte Sinn, den ich jedem Landwirthe wünſche,
iſt der Geſchäftsſinn. Er iſt der eigentliche geldmachende
oder Erwerbs und Gewerbsſinn, der aus der Erdſcholle,
aus Holz und Stein Gold zu machen verſteht. Wie der
Chemiker den Rauch, das Satz, das Waſſer und Anderes,
was die Landleute als einfache Dinge nehmen, in zwei,
drei und mehrere Beſtandtheile auflöſt, ſo kann auch der
Geſchäftsſinn in mehrere einzelne Fähigkeiten aufgelöſt werden,
als da ſind: Kenntniſſe, Vorſicht, Vorausſicht, leichter und
ſchneller Ueberblick, richtiger Takt, ſchneller Entſchluß, Be
urtheilungskraft, Berechnung, Scharfſinn u. ſ. w. Viele
glauben, zum Geſchäftsſinn gehöre auch ein bischen Un
redlichkeit, Hartherzigkeit und Engherzigkeit: Unredlichkeit,
um beim Handel und Wandel den Nebenmenſchen ein wenig
zu übervortheilen; Hartherzigkeit, um nicht durch Mitleiden
mit Armen und Nothleidenden den Geldbeutel anzugreifen,
und Engherzigkeit, um nicht durch Theilnahme an gemeinnützigen Beſtrebungen die eigentlichen Jntereſſen zu ver

kürzen. Allein das iſt alles falſch. Der Unredliche und
Trödler iſt verachtet wie der Geizl als, und wer ſich von
dem zurückzieht, was zum gemeinen Beſten dient, der ſchadet
ſich ſelbſt am meiſten.

Der wahre Geſchäftsmann iſt der, der Jedes an ſeinen
Ort weiſt, der alles Einzelne im richtigen Verhältniß zum
Ganzen ordnet und Alles ſo einzurichten verſteht, daß er
den höchſten Nutzen daraus zu ziehen vermag. Er ſtellt
die paſſendſte Art der Bewirthſchaftung ſeiner Grundſtücke,
der Herrn und Haltung des Viehes, der Verwerthung
der Produkte u, ſ. w. feſt; er macht den tüchtigen Land
wirth aus.

Soweit ich mich umgeſehen habe in der Welt, habe
ich ſtets gefunden, daß Landwirthe, welche dieſe drei Dinge
beſaßen und walten ließen, wacker vorwärts gekommen
ind.ſo Nach Dr. Friedrich von Tſchudi.

0
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Sprechſaal
Frage: Was für Vertilgungsmittel ſind gegen die

Ameiſen zu empfehlen?
Antwort: Die Ameiſen, namentlich die rothen, ſchaden
jungen Vaumanlagen enorm indem ſie theils die zarten Saug
wurzeln, theils den Wurzelhals, theils den zartgebauten
Vegetationskegel durch die Veſpritzung mit ihrer Säure ätzen
und vernichten. Zur Vertilgung dieſer läſtigen Jnſekten giebt
es eine Menge wirkſamer Mittel, und zwar:

1. Aufſuchung des BrutNeſtes und Einlage von Baumtheer,
woran meiſten Thiere zu Grunde gehen.

2. Einlage von Medizinfläſchchen, die am Halſe mit Syrnp,
Honig öder Zuckerwaſſer betupft, inwendig zu z mit Waſſer,vermengt mit Schwefelſäure, gefüllt ſind. Die lüſternen Thierchen
kriechen hinein und kommen um.

3. Theerringe um den Stamm an mehreren Stellen. Die-
ſelben müſſen aber per Woche 1 oder 2 Mal neu beſtrichen werden.

4. Sehr wirkſame Mittel ſind nach unſerer Erfahrung ferner
a. Aufſuchung des Brutneſtes und Beſpritzung mit Knodalin

in 20 bis 30facher Verdünnung.

v. Beſprißung mit Azurin, 2'2 J. per 1 b. Waſſer.
e. Beſprißung mit Tahakwaſſer: 1 l. Extrakt von Geizen

oder Sandgut auf 1 J. Waſſer oder Nikotina. Nach 3--4 Tagen
iſt keine Spur mehr von Ameiſen um und an den betreffenden

Bäumen zu erblicken. SEs ſind außer den hier genannten Vertilgungs- und Ver
treibüngsmitteln folgende weiter empfohlen worden: Ueber-
giehen der Neſter mit kochendem Waſſer, welchem nach
Belieben Schwefelſäure zugeſetzt wird; Anlockung der Thiere
auf Plätze, wo eine Löſung von Zucker, Syrup, oder Honig in
Sprit hingegoſſen wurde und Vernichtung derſelben wie vorhin
Beſtreuen der Neſter mit Peruguano; Beſtreuen derſelben mit
gebrauntem Kalk, der nachher gelöſcht wird, wodurch die Ameiſen
verhrannt werden; Hinſtellen von mit Arſenik vergiftetem
Zucker; Einlegen von Kampher und Pfeffer in die Neſter;
Begießen der Neſter mit einer 109 Löſung von „Antiperonos-
pora“ in Waſſer; Beſtreichen der heimgeſuchten Bäume mit in
Hanföl aufgelöſtem Ofenruß.

Mittheilungen aus der Praxis.
Verwendung der Feuexung beim Kochen Wir be-

dienen uns, ſo ſchreibt die „Hausfr. Ztg. zum Kochen der
Speiſeſtoffe vorzugsweiſe des Waſſers. Erhitzen wir dasſelbe
bis zu einer Temperatur von 100 Grad Celſius, ſo kocht es;
höhere Grade erreichen wir in offenen Gefäßen nicht, ſelbſt wenn

das einwirkende Feuer noch ſo ſehr verſtärkt wird. Die in er
höhtem Maße angewendete Hitze dient alsdann nur zur Bildung
von Waſſerdampf, der entweicht. Hieraus ergiebt ſich, daß wenn
das Waſſer oder die Suppe kocht, nur ſo viel Brennmaterial
erforderlich iſt, um die Temperatur auf der genannten Höhe zu
erhalten. Ein ſtärkeres W würde nur eine Verdunſtung der
Suppe veranlaſſen, dieſelbe würde, wie man ſagt, einkochen und
durch das etwa nothwendig gewordene Hinzugießen von Waſſer
an Schmackhaftigkeit verlieren. Wir würden einerſeits das
Brennmaterial unnöthig verſchwenden, anderſeits den Werth
der Brühe herabſetzen. Ebenſo entnehmen wir hieraus, daß es
eine völlig falſche Anwendung iſt, wenn die Köchin glaubt, durch
ein verſtärktes Feuer das kochende Fleiſch ſchneller mürbe er
halten zu können. Den Hitzegrad des kochenden Waſſers erhöht
die Hausfrau unbewußt. indem ſie den Speiſen ſogleich Salz
hinzufügt. Salziges Waſſer kocht ſchwerer, d. h. erfordert eine
höhere Temperatur bis zum Eintreten des Siedepunktes. Salzt
man daher die Speiſen, nachdem man ſie aufs Feuer geſetzt hat,
ſo wirkt der höhere Temperaturgrad um ſo erweichender und
auflöſender guf die Speiſen. Das koſtſpieligſte Material zur
Herſtellung der Speiſen iſt gerade die Feuerung; daher mit
dieſem ſparen iſt die erſte Pflicht der Wirthſchafterin. Holz und
Torf auf offenem Heerd verbrennen, bildet den Höhepunkt der
Verſchwendung; aber ſelbſt den zweckmäßigſten Ofenkonſtruktionen
iſt es bis jetzt noch nicht gelungen, zu verhindern. daß ein großer
Theil der erzeugten Hitze durch den Schornſtein verloren gebe.
Indeſſen iſt es nicht allein die phyſikaliſche Unzulänglichkeit
unſerer noch immer mangelhaften Heizapparate, welche Hitze
verſchwenden, ſondern auch die Ueberheizung des Heerdes durch
die Köchin. Man könnte auf den meiſten Kochheerden faſt
Metalle ſchmelzen, obwohl, wie ſchon erwähnt, alle Hitze über
100 Grad C. in Dampf übergeht, der viele nahrhafte und edle
Beſtandtheile aus den, Speiſen mit fort in die Luft reißt. Um
einen geringfügigen Gegenſtand zu kochen, wird oft ſo viele
Wärme erzeugt, daß eine zehnmal größere Portion gar gekocht
werden könnte.

Löſungsmittel fur Eiſenroſt. Sehr häufig iſt es mitgroßen nen verbunden, mitunter ſogar unmöglich, von
Eiſen den Roſt durch Schleifen zu entfernen. Sehr bequem ge
ſchieht aber die Reinigung ſehr ſtark von Roſt angegriffener
Gegenſtände, wie die Zeitſchrift Stahl und Eiſen angiebt, durch
Eintauchen in eine ziemlich geſättigte Löſung von innchlorid.
Die Dauer der Einwirkung iſt abhängig von der größeren oder
geringeren Dicke der Roſtſchicht; in der Regel genügen 12 bis
24 Stunden; die Zinnchlorid-Löſung darf aber keinen großen
Ueberſchuß an Säure beſitzen, weil dieſe ſonſt das Eiſen ſelbſt
re Nachdem die Gegenſtände aus dem Bade genommen
ſind, müſſen ſie zuerſt mit Waſſer und dann mit Ammonigk ab
geſpült und hierauf ſchnell abgetrocknet werden. Das Ausſehen
der auf dieſe Weiſe behandelten Gegenſtände gleicht demjenigen
von mattem Silber-
mm Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchbeunckerei in Halle.
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Ueber ehe e Biertreber als Futter fürMilchkühe. Ueber dieſes Thema hielt kürzlich Herr Dr. Alex.
Müller-Berlin einen Vorkrag, aus dem an dieſer Stelle die
weſentlichſten Punkte, da ſie von allgemeinem Intereſſe ſind,
hervorgehoben werden mögen.

Nachdem Redner auf die Bedeutung der Milchnahrung für
den Menſchen hingewieſen hat, geht er zur Fütterung des Milch
viehes über. Unter den techniſchen Abfällen, die als Kraftfutter
mittel benutzt werden, ſtellt er die Biertreber als eins der
wichtigſten Futtermittel hin. Jn friſchem Zuſtande haben ſie
einen Feuchtigkeitsgehalt von 75-80 z „alſo einen Gehalt an
Trockenſubſtanz von 20--25 Die Biertreber enthalten
des in der Gerſte enthalten geweſenen Eiweißes, ſämmtliche
Holzfaſer, einige Kohlehydrate, dagegen keine Stärke. Alſo ein
ungefähr dem Grünklee gleichzuſtellendes Futter. Jn der Praxis
haben die Biertreber bislang nicht ſo viel Anklang gefunden,
wie ſie verdienten. Das liegt aber nur an der ſchlechten Halt-
barkeit derſelben in friſchem Zuſtande, im Sommer verderben
ſie von einem Tage zum anderen, doch haben ſie ia dieſe Eigen
thümlichkeiten mit anderen Futtermitteln, z. B. Grünklee ge
mein. Nun iſt vor wenigen Jahren von dem Fabrikanten
Theiſen in Plagwitz ein Apparat konſtruirt, der auf billigem
Wege die Biertreber trocknet. Mit Hülfe dieſes Apparates iſt
es möglich, die Treber ſo zu dörren, daß man ſie unbeſchadet
jahrelang aufheben kann. Jn dieſer Geſtalt ſind ſie dem Klee-
hen gleich zu ſetzen, doch fehlt ihnen der Gehalt an Salzen und
müſſen ſie immer mit Futtermitteln zuſammen gefüttert werden,
die einen Ueberſchuß an Salzen, dagegen Mangel an Protein
haben. Jn der getrockneten Form ſind die Treber ſowohl für
Maſtvieh und Pferde, als beſonders für Milchvieh zu ver-
wenden. Schließlich kommt Redner auf die volkswirthſchaftliche
Seite zu ſprechen und betont, daß, abgeſehen von den Gefahren
der Verfälſchungen, denen man bei ausländiſchen Kraftfutter
mitteln beſonders ausgeſetzt ſei, die heimiſchen Produkte (Bier-
W bei gleicher Güte den fremden unbedingt vorzuziehen
eien.

Fütterung mit Kleienkuchen. Es war ſchon immer
als ein Mißſtand empfunden, daß die Kleie wegen ihres großen
Volumens ſich für weitere Transporte weniger eignete. Des-
halb müſſen wir der Firma F. Hausloh in Hamburg Dank
wiſſen, welche zuerſt die Kleien in Form von Briquetts ſauber
gepreßt in den Handel brachte. Dieſe Kuchen haben nur den
vierten Theil des Volumens loſer Kleie, ſind ſomit leichter zu
verſchicken und zu lagern, da ſie weniger Raum einnehmen,
außerdem kommt hinzu, daß die Kleie in dieſer Form an Halt-
barkeit gewonnen hat.

Zu berückſichtigen iſt jedoch der Umſtand, daß eine Ver
fälſchung der Kleie bei der Fabrikation zu Kuchen leichter mög
lich iſt, als dieſes in der loſen Form der Fall iſt, wo es leider
ſchon häufig genug geſchieht.
Die Kuchen haben dieſelbe Farbe, wie die Kleie, und da die
Herſtellung derſelben nur durch Preſſen geſchieht, kann der
Nährwerth nur der gleiche ſein, wie der des loſen Materials.
Wer auf, Kleienfütterung und auf Kleienkauf angewieſen
iſt, möge nicht unterlaſſen, einen Verſuch mit dieſen Futter
Br'quettes zu machen.

ne T J J n
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